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Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Lefer für dieſes Blatt (1 Thlr. 15 Sgr.) 4% Mrk., auswärtige aber (1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pfg.) 5 Merk. 45 Pfg. als vierteljähr⸗ 
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Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden 


Adolph Latz, 


J. 2 


Poſen, im Juni 1876. 


Amtliches. 

Berlin, 23. Juni. Der König hat dem Ober⸗Stabsarzt J. Kl. 
a. D. Dr. Neuber, bisher Regimentsarzt des 5. Bad. Sa ae: Nr- 
113, den k. Kr. = Ord. 3. Kl. verliehen, die Kreisrichter Melchers in 
Sigmaringen, Schelle in Olpe, Koeppel in Brilon, Wiesner in Bur⸗ 
bach, Fechner in Broich, Lind in Hagen, Schmidt in Eſſen, Brand in 
Unna, von Detten in Hamm, Wichmann in Hagen, Knappmeyer in 
j Bocholt, Schweling in Oelde, Kayfer in Borken, Naendrup in Salz⸗ 
fotten, Burger in Herford, Becker in Lübbecke, Theobald in Wetzlar, 
Strauß und von Mittelſtgedt in Altenkirchen, Etienne in Notenburg, 
Coing in Rinteln, Grau in Rotenburg, Reimerdes, Dr. Schellmann 
und Volz in Caſſel, Mahlſtädt und Wittrock in Schleswig u. Travers 
in Altong zu Kreisger.⸗Räthen. N 

Die Oberger.⸗Aſſeſſ. Schrader in Stade, Meyer in Celle, Preuß 
in Verden, Hagemann in Hannover, von Werſebe in Stade, Bunſen 
in Hannover, Hetzer in Göttingen, Dr. Rothe in Aurich, Wedekind 
in Hameln und Schmidt in Stade zu Oberger.-Ráthen. 
Die Amtsrichter Scheffer in Veckerhagen, Ewald in Birſtein, Ame⸗ 
lung in Rauſchenberg, Giller in Orb, Kind in e rn 1 
Theis in Voehl, Heinzemann in Montabaur, Koellner in Iburg, Meh⸗ 
liß in Einbeck, Erdmann in rad es , Bening in Bockenem, Cruſen in 
Meinerſen, Lanenftein in Wilhelmshaven, von Weyhe in Buxtehude, 
Stelling in Rotenburg und Hellborn in Sonderburg zu Ober = Amts⸗ 
richtern. ie re ide, 

N Die Landger.⸗Aſſeſſ. Genius in Cöln, Schmitz in Düſſeldorf, Frhr. 
gon Wintzingrrode in Elberfeld, Pape in a Drühe in Cöln 
und Dr. Frhr. von Thermann in Trier zu Landger. » Rüthen, und 
die Friedensrichter Albert in Kirn, Ley in Gummersbach und de Fries 
in Lobberich zu Juſtiz⸗Räthen ernannt. : y 
N Der Railer hat im Namen des deutſchen Reiches die von dem 

Biſchof zu Straßburg i. E. ne Ernennung des Hülfs⸗ 

farrers Joſef Schaumann in Sfenheim zum Pfarrer an der Kirche 
t. Johann zu Straßburg i. E. genehmigt. E n 8 

Zu Kreisrichtern find ernannt: der Ger.⸗Aſſ. Manns bei dem 
Rreisger. in Beuthen O. Schl. und der Ger.⸗Aſſ. Möller bei dem 
Kreisger. in Strasburg in Weſtpr. Zu Amtsrichtern find ernannt: 
der Ger.⸗Aſſ. Kriegk bei dem Amtsger. in Peine, der Ger.⸗Aſſ. Wahren⸗ 
burg bei dem Amksger. in Stickhauſen, der Gex.⸗Aſſ. Gericke bei dem 
Amtsger. in Fürſtenau, der Ger ⸗Aſſ. von Halem bei dem Amtsger. 
in Meinerſen, der Ger.⸗Aſſ. von Einem bei dem Amtsger. in Vörden, 
der Ger.⸗Aſſ! Kempe bei dem Amtsger. in Often und der Ger. ⸗Aſſ. 
Steyerthal bei dem Amtsger. in Lehe. Dem Staatsanwaltsgehülfen 
Kunad in Angerburg iſt der Charakter als Staatsanwalt verliehen. 
Der Amtsrichter Thöl in Lehe tft zum Oberger.⸗Aſſ. ernannt und mit 
den Geſchäften eines Subſtituten des Kronanwalts bei dem Oberger⸗ 
in Osnabrück Be Der Ger.⸗Aſſ. Dr. Daude ift zum Staats⸗ 
anwalts⸗Gehülfen bei der Ober⸗Staatsanwaltſchaft in Marienwerder 
und der Ger.⸗Aſſ. Haſtenpflug zum Staatsanwalts-Gehülfen bei der 
Staatsanwaltſchaft des Kreisger. in Beuthen O. Schl. ernannt. Der 
Rechtsanwalt und Notar Kreis zu Landeck ift in gleicher Eigenſchafl 
an ae dae zu an mit Anweiſung feines Wohnſitzes 
in Sommerfeld verſetzt worden. # 

Dem Rektor der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule auf der Taſchen⸗ 
ſtraße in Breslau, Dr. Gleim, und dem Rektor der ſtädtiſchen höhe⸗ 
ren Töchterſchule am Ritterplatz daſelbſt, Dr. Luchs iſt der Titel 
„Direktor“ verliehen. 

CCC ELA TI LY PUTAS TINE ARA NI. SR 


Streitſchriften gegen die liberale Wartei. 


III. 
Die „konſervative Poſition“ des Herrn Philipp v. Nathuſius⸗ 
Pudom*) verlangt vor allen anderen Dingen Beendigung des Kulture 
fampfes, um im Abgeordnetenhauſe eine „ſichere Majorität für kon⸗ 
ſervative Politik“ zu erhalten. In welcher Weiſe der Friedensſchluß 
bewirkt werden ſoll, hat der Verfaſſer trotz feines Poſitivismus ans 
zugeben vergeſſen. Denn die Beſeitigung der Maigeſetze, welche er 
verlangt, kann doch nicht die Folge, ſondern müßte die erſte Voraus⸗ 
ſetzung des Waffenſtillſtands fein. Die Konſervativen hätten vor 
Allem eine Majorität zu ſchaffen, um die Maigeſetze aufzuheben. 
Erſt muß die Henne da fein, welche das Ei legt, bevor es cin Roz 
lumbus auf die Spitze ſtellen kann. 
Doch nehmen wir an, daß durch ein Wunder oder durch einen 
Kompromiß zwiſchen den Kreuzzeitungsrittern und den Sefurten ein 
Waffenſtillſtand erzielt würde, innerhalb deſſen es möglich wäre, jene 
„ſichere“ Kammermehrheit zu gewinnen. Was dann? Betrachten wir 
einmal den Plan, nach welchem der Verfaſſer den Staat um⸗ 
bauen will. 
4 Zuerſt alſo Aufhebung der Maigeſetze. Das Verhältniß des 
Staates zur katholiſchen Kirche ſoll durch ein organiſches Staats⸗ 
geſetz geregelt werden, welches die Freiheit — der Hierarchie garan⸗ 
Hirt. In gleicher Weiſe wird die Synodalordnung für die evangeliſche 

Kirche durch eine gott⸗wohlgefälligere erſetzt. Ein drittes organiſches 


*) Val. ſeine Por ie „Konſervative Poſition“. Berlin, 1876. 


Puttkammer und Mühlbrecht. 


E Victor Giernat, Wilhelmsplatz Nr. 6. 
A. Claſſen vormals E. Mala de, Friedrichs⸗ und a Oe Fabricius, 
o 


A. Trippenſee, Breiteſtr. Nr. 14. 
Eduard Stiller, Sapiehaplatz Nr. 6. 
&. ummel, Breslauerſtraße. 
aufmann Emil Brumme, Waſſerſtraße. 
t. Leitgeber, Gr: Gerberſtraße Nr. 16. 


außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 
Michaelis, Kl. 


Breslauerſtraße Nr. 11. 4 Berne, Walliſchei Nr. Y 


Gr, Ritterſtr. Nr. 10. ] A i 
F. W. r B Schützenſtr. 23. 
Amalie Wuttke, Waſſerſtr. 8,9. 


Kaufmann C. 


allen dieſen Geſetzen die Laiengemeinde nichts mitzuſprechen in kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten. Außerdem würde aber die geiſtliche Gewalt 
auch auf die bürgerlichen Gebiete ausgedehnt. Zwar will er die 
Zivilehe nicht gänzlich, aber ihre „obligatoriſche Form“ aufheben, 
ebenſo vernichtet er die Simultanſchule nicht ſogleich, ſondern unter- 
bindet nur ihre Lebenskraft, und die weltliche Schulaufſicht läßt er 
ans noch beftehen, aber wünſcht ihre Wirkſamkeit auf Null herabzu 
rücken. 

Erſt nachdem der Programmatiker Kirche und Schule „geordnet“ 
hat, denkt er an die konſervative Reorganiſation des Staates. Immer 
gemäßigt reaktionär ſtrebt er nicht die alten Stände wieder vollkom⸗ 
men herzuſtellen, ſondern nur „gewiſſe ſtändiſche Garantien für die 
Theilnahme der konſervativen Elemente des Landes an der weiteren 
politiſchen (Rück⸗) Entwicklung“ zu ſchaffen. Wie dies gemacht werden 
ſoll, iſt dem Herrn Verfaſſer ſelbſt nicht ganz klar, nur erfahren wir, 
daß es „vor Allem hier auf eine Sicherſtellung des Herrenhauſes vor 
etwaigen künftigen miniſteriellen Vergewaltigungsverſuchen“ ankäme. 
Poſitiv ausgedrückt, Herr v. Nathuſius verlangt Einrichtungen, welche 
den Pairſchub ein für alle Mal unmöglich machen. 

„Im Großen und Gange die, ſich der Verfaſſer und Inne 
Geſinnungsgenoſſen „aus prattiſchen Gründen“ auf den Boden der 

neuen Verwaltungsgeſetze ftellen, aber „mit geſetzlichen Beſtimmungen 

da einzugreifen ſuchen, wo Keime zu neuen konſervativen Bildungen 
gelegt werden können.“ Indem (VIII.) Leitartikel, welcher dieſe Frage 
behandelt, erwähnt Herr v. Nathuſius⸗Ludom auch ſeine Heimath⸗ 
provinz, indem er ſagt: 

„Oh das ſo überaus konſervative und werthvolle Verhältniß des 
Erbſchulzen dort, wo Gemeinde und Beſitzer des früheren Schulzen⸗ 
gutes damit einverſtanden pa und die ganzen lokalen Verhältniſſe 
auf die Naturgemäßheit deſſelben hinweiſen, wieder herzuſtellen wäre, 
müßte ernſtlich in das Auge gefaßt werden. Auf keinen Fall dürfte 
ein weiteres Aufgeben dieſes Inſtituts, z. B. im Poſenſchen erfolgen. 


Im 9. Abſchnitt ſagt ſich der konſervative Wortführer vom Po⸗ 
lizeiſtaat los. „Die ¡fonfervative Partei würde die Beſchreitung des 
Rechtsweges überall, wo Polizeiwillkühr zu befürchten wäre, nur zu 
fördern beſtrebt ſein und würde der Staatsanwalt eine unabhängige 
Stellung unter den Gerichten anſtatt unter dem Juſtizminiſter an⸗ 
weiſen.“ Herr v. Nathuſius verlangt ſogar, daß „die Artikel der 
Verfaſſungsurkunde, welche die Preß- und Vereinsfreiheit garantiren 
die Unverletzlichkeit des, Haufes ausſprechen, den ordentlichen Gerichts⸗ 
ſtand, die ſogenannte () Gewiſſensfreiheit, die Freiheit der Wiſſen⸗ 
ſchaft u. f. w. feſtſtellen, nicht nur formell aufrecht erhalten, ſondern 
auch in allen betreffenden Fällen der Geſetzgebung und Verwaltung 
ſtreng befolgt werden.“ 

Dagegen meint der Vertheidiger des chriſtlich-germaniſchen 
Staates, daß „obrigkeitliche Rechte und Stellungen nur von Mitglie⸗ 
dern chriſtlicher Konfeſſionen eingenommen werden können. 

Wir wollen gern anerkennen, daß der Politiker der „Kreuzzeitung“ 
wenn auch meiſt nur „aus praktiſchen Gründen“ d. h. wohl, weil es 
vor der Hand nicht anders geht, den Zeitbedürfniſſen Rechnung trägt. 
Wir erkennen auch an, daß er ſeine politiſchen Ideale (obwohl ſie nie 
wieder in die Wirklichkeit unſeres modernen Staatslebens ſich werden 
einführen laſſen) nicht in der Aera des abſoluten Polizeiſtaates ſondern 
in den beſſeren Zeiten des ſtändiſchen Gemeinlebens ſucht. Aber eben 
wegen dieſer Zugeſtändniſſe glauben wir, daß Herr von Nathuſius 
für ſeine „Poſition“ bei den Konſervativen nicht überall Deckung fin⸗ 
den wird. Die büreaukratiſchen Reaktionäre werden damit ebenſo we⸗ 
nig einverſtanden ſein wie das orthodoxe Paſtorenthum, welches ſeine 
Konzeſſiönchen an den Zeitgeiſt als Halbheiten verdammen wird. Wenn 
Herr von Nathuſius jemals in die Lage kommen könnte, ſein kleines 
Häuflein aus der Negation in die Poſition überzuführen, würde er 
bei vielen prinzipiellen Kämpfen das Schickſal des verlaſſenen Poſtens 
erleben. i 

Noch weniger iſt ſein wirthſchaftliches Programm geeignet, die 
Konſervativen zu einer geſchloſſenen Phalanx in der Poſition zu 
machen. Denn ſeine Forderungen hängen nur wenig oder gar nicht 
mit den konſervativen Prinzipien zuſammen. Seine Abneigung gegen 
die heutige Wirthſchaftspolitik theilen allerdings alle die reaktionären 
Herren, er würde dabei auch noch andere Unzufriedene anlocken kön⸗ 
nen, welche keine Standesherren find, und deshab iſt es in feiner Stel⸗ 
lung auch ganz praktiſch, wenn er meint, daß die Konſervativen ihre 
Wahl⸗Parolen in „erſter Linie auf wirthſchaftlichem Gebiete“ finden 
müßten, doch die Unzufriedenheit mit dem Beſtehenden garantirt keine 
Uebereinſtimmug für das Schaffende. 

Wenn das Programm des Herrn v. Nathuſius uns nicht geeignet | 


\ 


1 11. 
Jacob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 


Reſtaurat Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
an 6 $ 3515 St. Martin 60. Ad. 
Richard Fiſcher, Friedrichsſtraße 31. 


die „fſichere Major 


Bruno Ratt, vormals M. E. Hoffmann, Alten 
: Markt und Neueſtr.⸗Ecke. 

Wittwe E. Brecht, Wronkerſtr. Nr. 13. 

Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 23. 

Ed. Feckert jun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 18b. 

A ent 86. 9 8 ex 

Gum nior, en⸗ un Martinſtr.⸗Ecke. 

Iſidor Buſch, Sapiehaplatz Nr. 2. 


noch unſicherer, eine feſte Alliance mit den Ultramontanen zu ſchaffen. 


Die Unterdrückung aller Freiheit in Schule und Kirche, die Bevor⸗ 
rechtung des Klerus und die Unbeſchränktheit der Hierarchie würden 
die Anhänger des unfehlbaren Papſtes allerdings gern hinnehmen, 
aber was kümmern ſie ſich um die ſtändiſchen Träumereien des Hrn. 
v. Nathuſius, was ſind ihnen ſeine wirthſchaftlichen Ideale; und wie 
follen fie „die ſogenannte Gewiſſensfreiheit und die Freiheit der Wife 
ſenſchaft“ garantiren, ohne mit dem Syllabus in Konflikt zu kommen? 
Die ſeltſamſte Illuſion des Autors des konſerv. Programms beſteht 
aber darin, daß er verlangt, die Ultramontanen ſollen die Führer⸗ 
ſchaft der preußiſchen Kreuzzeitungsmänner anerkennen. Dieſe Forde⸗ 
rung zeigt noch eine achtungswerthe Spur evangeliſcher Selbſtſtän⸗ 
digkeit gegen die päpſtliche Partei, aber es iſt eine merkwürdige Ver⸗ 
kennung des Ultramontanismus zu glauben, daß eine Partei, welche 
ihre Motive aus dem Intereſſe der römiſchen Kirche erhält, ſich leiten 
laſſen würde von einer evangeliſchen Adelskamarilla, es iſt eine 
Mißkennung aller politiſchen Kraftgeſetze, ö 
feſtgeſchloſſene, kräftige Phalanx der Römlinge den wenig zahlreich 
innerlich zerfahrenen Kreuzeitungsherren unbedingte Heeresfolge lei⸗ 
ften würde. Umgekehrt könnte es eher geben. Wo bliebe dan 
ajorität für konſervative Politik“ i 


; n der Poſition, 
e der Verfaſſer zeichnet. 5 
Die negative Stellung der Kreuzzeitungspartei hat fon zur 
nüge Dargethan, daß die Partei nie mehr die Kraft gewinnen wird, 
das Ruder des Staates zu ergreifen, aber noch mehr beweiſt dies 
nach unſerem beſcheidenen Dafürhalten die „konſervative Poſition“ des 
Herrn von Nathuſius. 


Dentíglen 


— — — — 


d. 


Berlin, 23. Juni. Die Mittheilung, daß die Regierung be⸗ 


reits den Schluß des Landtages für den 28. in Ausſicht genom⸗ 
men habe, iſt irrthümlich. Es wird darüber nicht eher cin. Beſchluß 
gefaßt werden, als bis ſich das weitere Schickſal der Hauptvorlage 
überſehen läßt. Auch die vorläufigen parlamentariſchen Berechnungen 
dürften den 28. als Schlußtermin wohl nur unter der Vorausſetzung 
des⸗Mißlingens der Vereinbarung in Ausſicht nehmen, doch wird 


dieſe peſſimiſtiſche Vorausſetzung von der Regierung auch jetzt nicht 


getheilt.“) — In Betreff der Ruhmeshalle hat das Kriegsminiſte⸗ 
rium zwar der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes die gewünſchte 
Auskunft ertheilt, doch beſteht eine ſtillſchweigende Uebereinſtimmung 
darüber, die Sache in der gegenwärtigen Seſſion auf ſich beruhen zu 
laſſen. — Dem Regierungs⸗Präſidenten Rothe in Merſeburg tft der 
erbetene Abſchied bewilligt worden. Derſelbe war früher im Finanz⸗ 
Miniſterium und vor feiner Berufung nach Merſeburg an der Re⸗ 


gierung zu Marienwerder und wurde als eine bedeutende Kraft der 


Verwaltung geſchätzt. Eine Zeit lang nahm er auch am parlamenta⸗ 
riſchen Leben als Mitglied des Abgeordnetenhauſes Theil. In Aner- 
kennung ſeiner langjährigen treuen Dienſte iſt ihm mit dem Abſchied 
der Charakter als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat Ex⸗ 
cellenz verliehen worden. 

= Berlin, 23. Juni. Es ſcheint beinahe, als ob das Abgeord⸗ 
netenhaus in ſeinen letzten Lebenstagen ein wenig mehr Widerſtands⸗ 
kraft gegen unberechtigte Zumuthungen entwickeln wollte, als vordem. 
Ein zu beachtendes Zeichen der Zeit iſt der Appell Laskers in der 
„BAC Korreſpondenz“, daß dieſes Mal die liberale Partei oll wohl 
heißen: nationalliberale Partei) feſte Poſition faſſen und nicht zu Be⸗ 
ſchlüſſen ſich drängen laſſe, welche allein durch die äußeren Verhält⸗ 
niſſe und die Eile des letzten Augenblicks eingegeben ſind.“ In Bezug 
auf das Geſetz über die Befähigung zum höheren 
Verwaltungsdienſt wurde der Verſuch im Abgeordneten⸗ 
hauſe, in Betreff der Befähigung zum Landrathsamt die früheren 
ohnehin ſehr mäßigen Beſchlüſſe rückgängig zu machen, abgeſchlagen 
wie wohl ſich Windthorſt (Meppen) an dem Verſuch betheiligte. Nicht 
zum erſten Male in inneren Verwaltungsfragen bemerkte man, wie 
die bürgerlichen Klerikalen aus den weſtlichſten Provinzen von 1 
Führer abſchwenkten. — Die Ruhmeshalle, dieſes politiſch wie 
äſthetiſch unglückliche Projekt des Hofraths Schneider (des bekannten 
früheren Schauſpielers, zeitigen Vorleſers des Königs) gilt als aufge⸗ 
geben, auch in höheren Kreiſen. Auch der Verſuch, noch in letzter 
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zum Kompetenzgeſetz liegen feit geſtern auch vor. 


Sachen der Bau- und Sanitätspolizei. 


der Kreisausſchüſſe. 
weiter als das Abgeordnetenhaus gehen und die Städte über 15,000 


Stunde die Staatsfinanzen mit der Garantie für die von Haus aus 
überflüſſige Berlin- Dresdener Bahn zu belaften, dürfte 
ſcheitern. Bemerkenswerth erſcheint allerdings, wie wenig fritid 
Herr Camphauſen allen Eiſenbahnplänen ſeines Kollegen Achen⸗ 
bach gegenüber ſich jetzt verhält. Herr Camphauſen iſt allerdings im 
Amt verblieben, ſeine Bedeutung innerhalb des Miniſteriums aber 
ſcheint herabgedrückt mindeſtens auf die Bedeutung der ſog. „kleinen 
Miniſter“. In den entſcheidenden Fragen der Seſſion, in Betreff der 
Städteordnung und des Kompetenzgeſetzes, macht ſich ein Einfluß 
Seitens des Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums nach keiner Rich⸗ 
tung bemerkbar. In Bezug auf die Haltung, welche im Abgeordne⸗ 
tenhauſe den genannten beiden Geſetzen gegenüber einzunehmen iſt, 
wird heute Abend eine Beſprechung zwiſchen den an den bishe⸗ 
rigen Verhandlungen vorzugsweiſe betheiligten Mitgliedern der 
Fortſchrittspartei und der nationallibera⸗ 
len Partei ſtattfinden. Seitens der Fortſchrittspartei wird man 
es gewiß nicht ungern ſehen, wenn die nationalliberale Partei, nach⸗ 
dem fie bei der Synodalordnung und der Provinzialordnung weit ab 
nach Rechts gegangen iſt, ſich am Schluß der Legislaturperiode über 
zwei ſo wichtige Geſetze zu einer gemeinſamen Taktik mit der Fort⸗ 
ſchrittspartei vereinigt. Ein Zuſtandekommen des einen wie des an⸗ 
deren Geſetzes wird der Haltung der Regierung und des Herren- 
hauſes gegenüber freilich mit jedem Tage ausſichtsloſer, ganz abge⸗ 
ſehen von der lange Verhandlungen ausſchließenden Jahreszeit. In 
Bezug auf die Städteordnung ſtellt ſich das Herrenhaus ganz 
auf den Standpunkt ſeiner Kommiſſion; in Bezug auf den Zenſus 
ſind deren Beſchlüſſe geſtern durch ein Amendement Kleiſt⸗Retzow 
(dieſer Herr ſpielt jetzt überhaupt wieder eine Hauptrolle) ſogar noch 
verſchlechtert worden. Die Kommiſſionsarbeiten des Herrenhauſes 
In Bezug 
auf die Stellung der mittleren Städte zum Kreisausſchuß ſoll na⸗ 
türlich Alles beim Alten bleiben. Gegen die Entſcheidungen des Pro⸗ 
vinzialrathes kann der Oberpräſident den Miniſter anrufen, womit 
dann der Provinzialrath zu einer dem letzteren untergeordneten Be⸗ 
hörde herabgedrückt iſt. Auch ſonſt enthalten die Kommiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſe Verſchlechterungen, ſo z. B. in Bezug auf die Entſcheidung in 
Die Hauptſache aber bleibt 
der Widerſpruch gegen die Befreiung der Städte von der Aufjicht 
Forckenbeck wollte vorgeſtern im Herrenhauſe 


Einwohner überhaupt aus dem Kreisverbande ausgeſchieden ſehen. 
Er knüpfte an die Ablehnung dieſes Antrages den Ausſpruch, daß 
nunmehr keines der beiden Geſetze werde zu Stande kommen. — Die 
Vorlage Berlin⸗Dresden iſt nach der heute erfolgten Ueber⸗ 
weiſung an die Budget⸗Kommiſſion für dieſe Seſſion als begraben 
anzuſehen. Man wollte im Abgeordnetenhauſe wiſſen, daß die Vor⸗ 
lage auf der perſönlichen Initiative Bismarck's beruhe, der ſich die 
übrigen Miniſter nur ungern angeſchloſſen hätten. Es ſoll ein 


Schachzug gegen Sachſen ſein, der vorläufig alſo mißglückt iſt. Für 


die Vorlage ſprach nur ein parlamentariſcher Adjutant des Fürſten, 
Graf Limburg, der Geſandte in Weimar. — Die Städteor ds 
nung iſt nunmehr als vollkommen aufgegeben anzuſehen. — Es zir⸗ 
kulirte heute im Abgeordnetenhauſe das Zirkular eines Landraths an 
ie übrigen Landräthe, worin über die im Gange befindliche Bildung 
iner Leib fraktion des Fürſten Bismarck intereſſante 
Auẽfſchlüſſe enthalten find. Das Zirkular macht großes Aufſehen.) 


#) Das betr. Rundſchreiben lautet wörtlich wie folgt: 


Königlicher Landrath des Kreiſes Samter. 

Samter, im Juni 1876. 
Lediglich die eminente Wichtigkeit, die ich den bevorſtehenden Wah⸗ 
len zum Abgeordnetenhauſe und zum Rei Stage beilegen zu müſſen 
laube, und die Beſorgniß, mit der ich auf das Reſultat derſelben 
inblicke, wahrlich aber nicht die Abſicht, mich überheben zu wollen, 
treibt mich dazu, meine geehrten Herren Kollegen zu bitten, Heneigteſt 
zu erwägen, ob es ſich nicht empfehlen ſollte, ihrerſeits die Wahlagi⸗ 

kation und zwar in Zeiten in die Hand zu neh men. : : 
Nach meinem Dafürhalten muß mit allen Kräften dahin gewirkt 
werden, eine möglichſt konſervative Mehrheit zuſammenzubringen, die 
bereit iſt, im Großen und Ganzen die Polikik des Fürſten Bismarck 
zu unterſtützen, und auf deren Unterſtützung der Fürſt rechnen kann. 
— Gelingt das nicht — dann, von zwei Fällen — einer! Entweder 
Fürſt Bismarck wird das bisher von ihm mit mächtiger Hand gelei⸗ 
fete Steuer anderen unbekannten und ke hg unerprobten Händen 
überlaffen — und man mag über einzelne Akte der Politik des Fürſten 
Bismarck denken, wie man will, ſo wird man das doch immer für ein 


in fernen Folgen unberechenbar großes Unglück halten müſſen — oder 
der Fürſt ſieht fi gezwungen, feine Stütze in der liberalen et zu 
fucken — wahrlich auch kein angenehmer Gedanke für einen konſerva⸗ 
tiv geſinnten Mann. 0 

Bezüglich des bei der Wahlagitation zu beobachtenden Verfahrens 
möchte 10 mir noch die unmaßgebliche Bemerkung erlauben, daß mei⸗ 
nes Erachtens diesmal hauptſächlich die Unterſtützung der Polikik des 
Fürſten Bismarck — ohne zu entſcheidendes Gewicht auf die konſer⸗ 
vative Geſinnung des Wahlkandidaten zu legen — als Looſungswort 
auszugeben ſein dürfte. Sollte auch ein Abgeordneter mit liberalen 
Neigungen gewählt werden, fo iſt das, wenn er ſich nur ver⸗ 
pflichtet, der „Partei Bismarck“ — sit venia verbo — bei⸗ 
zutreten, wie ich glaube, an und für ſich nicht RE be⸗ 
denklich und zumal dann nicht, wenn der Wahlkandidat etwa 
Grundbeſitzer iſt. 

g v. Knobloch. 


Wenn es ſchon an und für ſich keinen erhebenden Eindruck macht, 
wenn Regierungsbeamte ſich in hervorragender Weiſe am Parteige⸗ 
triebe betheiligen, fo iſt es doppelt bedauerlich, wenn ein höherer Bes 
amter unſerer deutſch-polniſchen Provinz zu einer Parteibewegung 
anregt, welche geeignet iſt, unter den Deutſchen unſerer Provinz die 
ohnedies nicht leichte Verſtändigung gegenüber Polen und Ultramon⸗ 
tanen noch mehr zu erſchweren. Die deutſchen Patrioten in den 
polniſch⸗deutſchen Landestheilen ſorgen am Beſten für das Staatswohl, 
wenn ſie vor Allem darauf bedacht ſind, die Einigkeit unter den deutſchen 
Wählern zu fördern, zum Mindeſten aber können wir verlangen, daß 
fie nichts thun, was die Parteiungen vermehrt; und dies würde je- 
denfalls die Folge ſein, wenn der Plan des Landraths von Samter 
in den Wahlkreiſen unſerer Provinz zur Ausführung gelangte. Bis⸗ 
her haben im Großen und Ganzen alle Parteigänger der deutſchen 
Bevölkerung unſerer Provinz ſoviel Entſagung geübt, daß ſie als erſte 
Forderung die Einigung auf einen deutſchen Kandidaten aufſtellten. 
Die Folge davon iſt geweſen, daß zumeiſt Abgeordnete aus den 
Mittelparteien, welche der Regierung am nächſten ſtehen und die 
Politik Bismarck unterſtützen, gewählt wurden. An Grundbeſitzern 
fehlt es unter dieſen Abgeordneten doch wahrlich nicht. Wie kommt 
alſo ein königlicher Landrath dazu, dieſe Kompromiſſe zu erſchweren? 
Herr v. Knobloch geht mit einem Beiſpiel vor, welches nicht nur die 
Fortſchrittsmänner und Hochkonſervativen, ſondern alle Liberalen, die 
noch eine ſelbſtſtändige Meinung haben und nicht einer Partei bei⸗ 
treten wollen, die ſtatt eines Programms einen Namen aufitellt, 
herausfordert, nun ebenfalls vor Allem ihren Parteiſtandpunkt zu 
wahren und jede Verſtändigung mit den übrigen Deutſchen von der 
Hand zu weiſen — zu Gunſten der polniſch⸗ultramontanen Liga, die 
hier geſchloſſen und wohlorganiſirt in den Wahlkampf tritt. Ob dies 
politiſch, ob dies patriotiſch iſt, überlaſſen wir den Erwägungen des 
Landraths von Samter. 

— Das Reichsgeſundheitsamt wird, wie man hört, in 
den erſten Tagen des Juli ſeine Thätigkeit in den dazu gemietheten 
Büreaus, Louiſenſtr. 19, offiziell eröffnen. Die Ernennung der beiden 
Räthe, eines Mediziners und eines Vertreters der Veterinär⸗Wiſſen⸗ 
ſchaft, iſt bereits erfolgt und ſteht die Veröffentlichung in kürzeſter 
Zeit zu erwarten. Die Verzögerung im Beginn der Thätigkeit des 
neuen Reichsamts wird der Schwierigkeit zugeſchrieben, ein entſprechend 


geſchultes Büreauperſonal zuſammenzuſtellen. 


— Wie von hier geſchrieben wird, ſind die Verhandlungen wegen 
Abſchluß einer Handels⸗ Konvention zwiſchen Deutſchland 
und Rumänien, welche von bem ehemaligen Kultusminiſter Mas 


Reichsregierung trägt mimic) Wedenfen, die von dem bukareſter 
Kabinet geforderte Beſchränkung des Niederlaſſungsrechts der Juden 
zuzugeſtehen. Die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung, deren Staats⸗ 
angehörige einen ſehr bedeutenden Handel mit Rumänien unterhalten, 
gewährte in kommerziellem Intereſſe trotz heftiger Oppoſition des 
Reichsraths der rumäniſchen Regierung das Privileg, die Nieder⸗ 
laſſung der Juden zu beſchränken, um nicht das Zuſtandekommen der 
ganzen Konvention noch im letzten Augenblick in Frage zu ſtellen. 
Die Reichsregierung, welche keinen ſo großen Werth auf den Abſchluß 
der Konvention zu legen braucht, da der Handel Deutſchlands mit 
Rumänien kein bedeutender iſt, hält an dem Grundſatze feſt, daß die 
Niederlaſſung aus rein konfeſſionellen Bedenken Niemand verſagt 
werden dürfe. Herr Majorescu hat ſich nach Bukareſt begeben, um 
ſeinem Kabinet über den Verlauf der Verhandlungen und die ent⸗ 
ſtandenen Schwierigkeiten perſönlich Bericht zu erſtatten. Falls es 
gelingt, die rumäniſche Regierung zur Aufgabe der Beſchränkung des 
Niederlaſſungsrechts der Juden zu bewegen, welche auch ruſſiſcherſeits 


Interims-Stadttheater. 

(Direktion Haad und Remat h.) 

Am Freitag gingen unter der Regie des Herrn Direktor Haack 
Suppe's „Flotte Burſche“ in Szene. Die Vorſtellung war wohlge⸗ 
lungen und abgerundet, die Rollen würdig vertreten. Unter dem 
Corps der Studenten buntes und lebendigſtes Treiben, keine ſtillen 
Maſſen im Hintergrunde, die Chöre friſch und das Orcheſter von der 
nöthigen Verve. Fräulein Ebert als tonangebender Studioſus war 
friſch und keck in Erſcheinung und Spiel, Fräulein Do mbrowska 
als Lieschen, romantiſch angehaucht, ſang ihren Part mit ganzer 
Wärme und elegiſcher Stimmung, ihr Verlobter, der Handwerks⸗ 
burſche Anton (Herr Fritze) war das getreue Spiegelbild dieſer Gat⸗ 
tung. Der Stiefelputzer Fleck war natürlich in Herrn Groſſer's 
Händen gut aufgehoben. Ein wahres Kabinetsſtück war der Hlerony⸗ 
mus Geier, wie ihn Herr Zilzer wiedergab. Wir bedauerten bei⸗ 
nahe, daß Herr Zilzer in der äußeren Maske etwas zu weit gegan⸗ 
gen war, dieſe demonstratio ad oculos wäre bei der prächtigen lebens⸗ 
wahren Auffaſſung und Durchführung nicht in dem Grade nöthig 
geweſen. Noch it einer kleinen Rolle zu erwähnen, die mit erquicken⸗ 
der Naturtreue durchgeführ wurde, wir meinen Herrn Nicola als 
alten Wirth und Studentenvater. Das Publikum, das ſich nament⸗ 
lich zu dieſer Operette sui reicher anſammelte (ein Luſtſpiel war vor⸗ 
aufgegangen) begleitete mit wachſendem Beifalle die Leiſtungen und 
rief zum Schluſſe die Hauptdarfteller. — g. 


e Die Berliner Theaterzuſtände 


ihren gegenwärtig ein wenig erfreuliches aber charakteriſtiſches 
a Der Geſchmack des großen Publikums verwildert offenbar, an⸗ 
ſtändige Stücke genügen den überreizten Nerven nicht mehr; daher 
perfallen die Theaterdirektoren auf die ſonderbarſten Mittel. „Der ge⸗ 
ſchundene Raubritter“ iſt zwar im Louiſenſtädtiſchen Theater verboten 
worden, das hindert aber nicht, daß er an andern Bühnen neu erſcheint. 
Der Raubritter wird jeden Abend 8% Uhr frifó geſchun⸗ 
Sen! — unter dieſem Refrain ladet jetzt das Varieté⸗Theater jeden 
Tag zum Beſuche folgender Vorſtellung ein: 


„Der n Raubritter, 
oder: 

Wenn auch vor Angſt der Sabel bricht, 

Die Tugend unterlieget nit! 
Großes romantiſches Nittertrauerſpiel mit neuen Dekorationen und 

8 Koſtümen in 3 Bildern und einem Prolog. 
* — Der Gattenmord um Mitternacht. 2. Bild: Am 
ungerthurm. 3. Bild: Das Schreckensgericht der 
: heiligen VBebme.” ne y 

Das Barieté- Theater iſt wie das Louiſenſtädtiſche ein Rauch⸗ 
theater — aber auch das Woltersdorff⸗ Theater, das unter der 
Direktion Thomas einen bedeutenden Aufſchwung genommen hat, wird 
den „Geſchundenen“, wie das „Fpbl.“ mittheilt, vom nächſten Sonn⸗ 
tag (25.) ab durch ſeine erſten Kräfte darſtellen laſſen. Für dieſes Thea⸗ 
ter iſt das offenbar ein letzter Verſuch, denn die „Poſt“ ſchreibt: 

„Herr Direktor Thomas hat von einem Paragraphen ſeiner Kon⸗ 
trakte Gebrauch machend geſtern (22. d.) dem ganzen Perſonal des 
Woltersdorff⸗Theaters gekündigt und ſchließt am 1. Juli das Thea⸗ 
ter, wie wir hören, vorläufig bis zum Sept. Der betreff. Paragraph 
lautet: „Wenn Krieg, politiſche Unruhen. nen oder andere die 
öffentliche Wohlfahrt in ähnlicher Weiſe ſchädigende Exeigniſſe die 
Schließung der Bühne nothwendig machen, weil nachweislich die Ein⸗ 
nahmen zur Deckung der Ausgaben nicht mehr hinreichen, kann die 
Direktion nach borhergegangener achttägiger Kündigung den Vertrag 
löſen. Die anne reſp. Entlaſſung löſt den Vertrag jedoch nur 
dann auf, wenn fie gegen das geſammte Perſonal in Anwendung ge 
bracht wird.“ Nach dem Wortlaut dieſes Paragraphen iſt als Grund 
der Kündigung allgemeine Geſchäftsſtille anzunehmen, welche 
„auf den Theaterbeſuch in erſter Lime ihren Einfluß übt.“ 

Ferner fol der „Germ.“ zufolge das Viktoriathegter wegen 
mangelnden Befuches vom 1. Juli ab auf unbeſtimmte Zeit geſchloſ⸗ 
fen werden! — Dem „Geſchundenen! wird übrigens in dem Sommer⸗ 
theater, weiches Herr Moore im Thiergarten etablirt hat, erfolg⸗ 
reich Konkurrenz gemacht durch — eine „Sti 8 matifirte”, bei der 
schließlich nicht ein einziger Blutstropfen ſichtbar wird. Das „Wun⸗ 
der über Wunder“ (ſo heißt es laut nfiindigung) entpuppt ſich näm⸗ 
lich in einer Akrobatin, die ſcheinbar in einen „magnetiſchen Schlaf“ 
verſenkt, allbekannte Kunſtſtückchen in der Luft macht! Es ſcheint, daß 
die gebildeten Klaſſen heut nichts ſuchen als — Betäubung, um die 
Miſere der Zeit zu liberftehen. Hoffentlich werden die Menſchen beſ⸗ 
fer, wenn die Zeiten ſich wieder beſſern werden. 


jorescu bier geführt wurden, f S wierigkeiten geſtoßen. Die 
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beanſtandet wird, würde die betreffende Klauſel auch in der zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und Rumänien abgeſchloſſenen Konvention aufge⸗ 
hoben werden. : 

— Bekanntlich wird am 26. d. M. in Brüſſel durch den König 
der Belgier die unter dem Ehren⸗Präſidium des Grafen von Flandern 
ſtehende Internationale Ausſtellung für Geſundheits⸗ 
pflege und Rettungsweſen eröffnet werden. Von Seiten des unter 
dem Protektorat des Kronprinzen des deutſchen Reiches und von 
Preußen gebildeten deutſchen Komites werden ſich, wie der „Reichs⸗ 
Anz.“ ſchreibt, da der Vorſitzende des Komites, Wirkl. Geh. Rath 
v. Philipsborn, durch ſeine amtliche Stellung augenblicklich verhindert 
iſt, Berlin zu verlaſſen, nunmehr, nach Wahl des Ausſchuſſes, der 
erſte ſtellvertretende Vorſitzende, hanſeatiſche Miniſter⸗Reſident Dr. 
Krüger, ferner der General der Infanterie z. D. von Etzel, der fal. 
württemb. Präſ. Dr. v. Steinbeis und der Wirkl. Leg.⸗Rath Reichardt 
nach Brüſſel begeben, um in Gemeinſchaft mit den bereits dort anwe⸗ . 
ſenden Geh. Regierungs-Rath Stöckhardt und Geh. Kommerzienrath a 
Günther das deutſche Komite bei dem Eröffnungsakte und den fich 
daran ſchließenden Feierlichkeiten zu vertreten. — Der mit der Aus⸗ 
ſtellung verbundene Kongreß wird am 27. September d. J. eröffnet 
werden und bis zum 4. Oktober d. J. dauern. 

— Im Kultusminiſterium finden ſeit einigen Wochen Konferenzen 
ftatt, welche ſich auf den Entwurf eines Unterrichtsgeſetzes 
beziehen. Wie der „Nat.⸗Z.“ geſchrieben wird, hofft man mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß die Vorlegung deſſelben in der nächſten Seſſion des 
Landtages erfolgen wird. Wie weit es dem Miniſter Falk gelingen 
wird, poſitive Reſultate zu erzielen, auf einem Gebiete, auf welchem 
ſeit nunmehr 30 Jahren erfolglos experimentirt worden iſt, bleibt ab⸗ 
zuwarten. Nach den bisherigen Erfahrungen ſcheint derſelbe zweifellos 
beſſer geeignet, dieſe umfangreiche und ſchwierige Aufgabe zu löſen, 
als ſeine Vorgänger, ganz abgeſehen davon, daß ſich im Laufe der 
Zeit das ſchätzbare Material bis zur möglichſten Vollſtändigkeit ange⸗ 
ſammelt haben dürfte. Zu wünſchen wäre nur, daß die Grundzüge 
des Geſetzes und einzelne Fragen von hervorragender Wichtigkeit 
möglichſt bald der öffentlichen Diskuſſion zugänglich gemacht würden. , 
Das Letztere gilt namentlich auch in Betreff der Simultanſchu⸗ . 
len. Die Antwort, welche der Kultusminiſter in der Sitzung des 
Herrenhauſes am 17. d. MiS. auf die Interpellation des Herrn 
v. Kleiſt⸗Retzow abgab, enthält nur eine Rechtfertigung deſſen, was 
unter ſeiner Verwaltung betreffs der Errichtung von Simultanſchulen 
geſchah, es läßt ſich aus derſelben aber nicht ſchließen, wie das Unter⸗ 
richtsgeſetz die Frage der Simultanſchule entſcheiden wird. In ge⸗ 
wöhnlich gut unterrichteten Kreiſen wird die Richtigkeit der kürzlich 
aus Abgeordnetenkreiſen rheiniſchen Blättern zugegangene Mittheilung, 
der Kultusminiſter wünſche keine Beſtimmung über dieſe Frage im 
Schulgeſetz, beſtritten, demſelben vielmehr der Wunſch nach Aufnahme 
einer Beſtimmung ins Unterrichtsgeſetz zugeſchrieben, wonach die Her⸗ 1 
ſtellung der Simultanſchulen nicht grundſätzlich abzulehnen und einer 
dahin zielenden Organiſation, namentlich wo es ſich um Gemeinde⸗ 
ſchulen handelt, nicht entgegenzutreten ſei, jedoch die Aufſichtsbehörde 4 
von dem geſammten Reorganiſationsplane vor der endgiltigen Geneh⸗ 
migung genaue Einſicht zu nehmen haben ſoll. Wie verſichert wird, 
iſt noch in neuerer Zeit anläßlich eines Spezialfalles eine Bezirks⸗ 
regierung angewieſen worden, den Abſichten auf Reorganiſation des 
geſammten Volksſchulweſens einer Kommune mit dem Ziel, überall 
Simultanſchulen herzuſtellen, nicht entgegenzutreten. ; 


— Da in Folge des Geſetzes wegen Aufhebung der Klö⸗ 
ſter noch verſchiedene, Unterrichtszwecke gewidmete klöſterliche Nieder 
laſſungen wegen Mangels an geeignetem Erſatz noch nicht haben ge= 
ſchloſſen werden können, fo hat der Miniſter der geiſtlichen und Unter⸗ 
richts⸗Angelegenheiten die geſetzlich vorgeſchriebene Schließungsfriſt 
zwar verlängert, dabei aber den betheiligten Regierungen ausdrücklich 
kundgegeben, daß aus dieſer Friſt nicht etwa auf eine weitere Ver⸗ 
längerung der Wirkſamkeit jener Anſtalten geſchloſſen werden dürfe, 
dieſe vielmehr unbedingt aufhören und die Kinder anderweit unter⸗ 
gebracht werden müßten, worauf die Eltern und Pfleger alſo ſchon 
jetzt Bedacht zu nehmen haben. 

— Durch Verfügung des General-Poſtmeiſters Dr. Stephan 
vom 16. d. M. werden die Verkehrsanſtalten angewieſen, die 
durch die Bekanntmachung vom 12. April d. J. zur Einlöſung aufge⸗ 
rufenen % Groſchenſtücke der Thalerwährung, die Yo, /, / Tha⸗ 
lerſtücke und alle übrigen, auf nicht mehr als Ya Thaler lautenden 
Silberſcheidemünzen der Thalerwährung, welche bis zum 1. Juni 1876 
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* Hirſchberg, 20. Juni. Die Arrangements für das den 16, bie 
20. k. M. bier ftattfindende 1. ſchleſiſche Muſikfeſt nahen ite 
immer mehr ihrem Abſchluß. Die Zahl der angemeldeten, mitwirken⸗ 
den Chorkräfte beträgt gegen 460-480. Von den für die 3 erften 
Tage felt engagirten Soliſten nennen wir die Kammerſängerin, Frau 
Wikt (Sopran) aus Wien, Fräulein Adele Aßmann (Alt) aus Berlin, 
Kammerſänger Dr. Gunz (Tenor) aus Hannover, Müller⸗Kannberg 
(Tenor) und Opernſänger Krolop, Beide aus Berlin. Das Programm 
iſt in folgender Weiſe fixirt: 1. Tag: Oratorium „Joſua“ von Hän⸗ 
del; 2. Tag: Kaiſermarſch von R. Wagner, Exoika⸗Symphonie von 
Beethoven, Ouverture und Szenen (— Duett, Terzett mit Chor, Ser 
tett und Schlußfinale —) aus der Oper „Die Falkenſteiner“ vom Graz 
ie Hochberg, pleudonym „J. G. Franz“; 3. Tag: Benvenutto Cel⸗ 
ini — Ouverture von Berltoz, dritte Leonoren⸗Quverture und Quar⸗ 
tett aus „Fidelio“ von Beethoven, Don Carlos⸗Ouverture von Deppe, 
dem Dirigenten des Muſikfeſtes und „Hallelujah“ von Händel; — 
Solo-Vorträge. Für den 4. Tag ift ein Ausflug nach dem Kynaſt 
und für den 5. Tag eine Matinee für Kammermuſik ſchleſiſcher Kom⸗ 
poniſten in Ausſicht genommen. Unter den am 4. and vorzutragen⸗ 


r 


— 


den Kompoſitionen nennen wir eine Sonate für Pianoforte und Vio⸗ 
line vom hieſigen Organiſten Riedel, bei welder der Komponiſt felb 
die Klavierpartie übernommen hat. Das Muſikbüreau, bei dem die 
Vorberbeſtellung von Billets zu bewirken tft, befindet ſich im Land⸗ 
rathsamte. Schleſ. Ztg.) 


een 
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Aus Thüringen fchreibt man der „V. Z.“: Bei der Durch⸗ 
reiſe des Fürſten Bismarck nach Kiſſingen würde derſelbe auch a 
dem Bahnhof eines „paradieſiſch angehauchten“ Badeſtädtchens (Sale 
zungen) von den Spitzen der evölkerung des Ortes enthuſtaſtiſch be⸗ 
grüßt. Einer der begrüßenden Herren ſoll den Fürſten gefragt haben 
ob denn nun der Friede geſichert fei, auf welche Frage der satel 4 
— als ob er dieſelbe nicht gehört habe — entgegen gefragt haben ſoll, 
wie weit es nach da und dahin ſei! — Ein anderer Herr ſoll den 
Fürſten gefragt haben, wie ihm das Bier munde — der Fürſt trank 
nämlich ein Gläschen Bier der Vereinsbrauerei — worauf derſeſbe 
erwidert haben ſoll, er erinnere ſich, während feiner Studentenjahre 

in Göttingen ein ähnliches Bier getrunken zu haben, welches man 
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„Kaſſeler März“ genannt habe. Die Herren von der Vereinsbraueret 
wiſſen nun nicht, welches Kompliment der Fürſt ihrem Bier gemacht 
und werden fic) vergeblich darüber die Köpfe zerbrechen — Die Rate 
petit der fragenden Herren hat in der Gegend vielen Spaß gemacht. 
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als geſetzliche Zahlungsmittel galten, noch während der Dauer der Ein⸗ 

llöſungsfriſt, das iſt bis zum 31. Auguſt d. J., in Zahlung anzuneh⸗ 
men; die angenommenen Stücke dürfen nicht wieder verausgabt wer⸗ 
den, ſondern ſind, gleich den von den Landeskaſſen ꝛc. überwieſenen 
Stücken, von Zeit zu Zeit an die Bezirks⸗Oberpoſtkaſſen bez die Ge⸗ 
neralpoſtkaſſe zu weiteren Veranlaſſung abzuführen. Mit dem 1. Sep⸗ 
tember d. J. hört die Annahme derartiger Münzen bei Einzahlungen 
des Publikums unbedingt auf. 

— Auf das Geſuch des Grafen Harry v. Arnim, deſſen Ange; 
legenheiten die Preſſe wieder einmal außergewöhnlich beanſpruchen, 
um Ertheilung freien Geleits wegen der ihm ärztlicherſeits zur Lebens⸗ 
bedingung gemachten Kur in Karlsbad iſt nunmehr eine definitive 
Entſcheidung Seitens des Urtelsſenats des königlichen Kammergerichts 
für Staatsverbrechen getroffen worden. Bekanntlich war am Freitag 

vergangener Woche auf eine Eingabe des Rechtsbeiſtandes des Grafen 
Dr. Quenſtedt, wegen Zurücknahme des Haftbefehls vom Kammergericht 
Lein vorläufig ablehnender Beſcheid ertheilt worden, indem daſſelbe die 
von ausländiſchen Aerzten beigebrachten Atteſte, welche die Kur in 
Karlsbad als unumgänglich nothwendig für den Grafen erachteten, 
nicht für maßgebend zu einer Entſcheidung preußiſcher Gerichte er⸗ 
achtete und dem Grafen die Beſchaffung eines preußiſchen Phyſikats⸗ 
atteſtes anheimſtellte. — Noch an demſelben Tage dieſer Entſcheidung 
reichte Rechtsanwalt Quenſtedt ein in Form eines Briefes gehaltenes 
Gutachten des hieſigen Gerichtsarztes, Profeſſor Dr. Liman, ein, 
welcher ſich rückſichtlich feiner perſönlichen Kenntniß des Krankheits- 
Zuſtandes des Grafen und unter Bezugnahme auf die von den 
Spezialiſten und den anerkannten Autoritäten der Mediein, wie z. B. 
der DDrr. Profeſſor Seegen in Wien und den Hoſpitalchefärzten 
Zucht und Visconti in Mailand geäußerten Gutachten dahin aus⸗ 
ſprach, daß der Gebrauch der karlsbader Brunnen dem Grafen un- 
umgänglich nothwendig und ſpeziell für ſein Leiden das „solamen 
ultimum“ fet. — Daraufhin iſt nun am Mittwoch der erwähnte 
Urtelsſenat für Staatsverbrechen zuſammengetreten und hat in einem 
an den Rechtsanwalt Dr. Quenſtedt gerichteten Schreiben folg ender— 
maßen entſchieden: 
„In der bei uns ſchwebenden Unterſuchungsſache wider den aa 
arry v. Arnim wegen Landesverraths ꝛc. gereicht Ihnen auf ihre 
Eingabe vom 19. d. M. zum Beſcheide, daß zu der von Ihnen bean⸗ 
tragten Ertheilung eines freien Geleits für den Grafen v. Arnim 
auf 14 Tage vom 19. d. Mts. ab zu einer Reiſe von Mailand durch 
Deutſchland nach Karlsbad und zu ſeinem Aufenthalte an letzterem 
Orte, um dort die Kur zu gebrauchen und zur Erlangung eines 
Atteſtes über feinen Geſundheitszuſtand ſich einer gexichtsärztlichen 
Unterſuchung zu unterziehen, dieſſeits keine Veranlaſſung vorliegt, 
da in dieſer Unterſuchungsſache zur Ausführung des erlaſſenen Haft⸗ 
befehls bisber keine Maßregeln getroffen find, welche den Grafen von 
Arnim an der vorerwähnten Reiſe und an ſeinem Aufenthalte in 
Karlsbad verhindern könnten, insbefondere ein Streckbrief nicht er⸗ 
laſſen iſt. — In Folge Ihres Antrages follen jedoch während feiner 
Reiſe und des Aufenthalts zu Karlsbad innerhalb der vorbezeichneten 
14 Tage unſererſeits auch keine weiteren Schritte geſchehen, um 
Ben in dieſer Unterſuchungsſache erlaſſenen Haftbefehl zur Ausführung zu 
ringen.“ 

Wegen des hinter ihm vom hieſigen Stadtgericht erlaſſenen Steck⸗ 
briefes hat Graf Arnim in Oeſterreich nichts zu fürchten. Das Ver⸗ 

a gehen, wegen deſſen er hier beftraft worden, bedingt nicht feine Aus“ 
llieferung. : ats 
“Ye — Die f. Z. vielbeſprochene Affaire des Pfarrers Hungart in 
Rödelheim (im Naſſauiſchen) iſt nun durch Erkenntniß des Ober⸗ 
tribunals entſchieden worden. Die „Ob.⸗Trib.⸗Corr.“ berichtet darüber 
in folgender Form: 

. Ein katholiſcher Pfarrer war einem Mädchen ſchon 
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deſſen früheſter Jugend zugethan und bewies dieſes Intereſſe 
Wach Oe beſondere Sorgfalt, welche er auf Erziehung und Kleidung 
des Mädchens verwandte. Als ſie erwachſen war, äußerte er gegen 
on eine erhöhte Zärtlichkeit und beſchenkte fie oft und reichlich, fo 


d der Verdacht daß der 
farrer eine mehr als väterliche Zuneigung zu dem Mädchen habe. 
Der Pfarrer ſowohl, als auch das Mädchen wurden deshalb von 
einigen Gemeindeangehörigen mit andauernder Aufmexkſamkeit be⸗ 
obachtet. Eines Abends bemerkten einige ee, daß der 
Slide und ſodann das Mädchen ſich in die Kirche begaben. Als 
eide ſich darin befanden, traten die Beobachter 5 at in die 
Kirche, fanden aber nur den Pfarrer in derſelben. Nach genauer 
Durchſuchung fand man endlich auch das Mädchen verſteckt in einem 
Spinde. Die Sache gelangte zur Anzeige bei der gerichtlichen Be⸗ 
hörde und die Scale klagte re a Liebenden, trotz⸗ 
dem eine in der Kirche verübte Unzucht weder behauptet noch nachge⸗ 
wieſen werden konnte, wegen beſchimpfenden Unfugs in der Kirche auf 
Grund des § 166 des Str.⸗G.⸗B. an. Sowohl der erſte Richter als 
auch der zweite erklärten den Pfarrer und das mithetheiligte Mädchen 
des ihnen zur Laſt gelegten Vergehens für ſchuldig, indem fie erwogen, 
daß wenn auch unſittliche Handlungen, namentlich im geſchlechtlichen 
BVerkehr im Einzelnen nicht nachgewieſen find, die Bethätigung des 
unſittlichen Nebesverhältniſſes in der Kirche durch den Geiſtlichen 
wegen der Stellung des Letzteren als Seelſorger der Gemeinde und 
wegen der Heiligkeit des Ortes als beſchimpfender Unfug 
mehr 1 iſt, als, wie die Zeugen bekunden, der Glauben 
und das Gefühl dieſer Leute ſchwer dadurch gekränkt worden iſt. Das 
Obertribunal trat auf die Nichtigkeitsbeſchwerde der Angeklagten der 
Auffaſſung der beiden Vorderrichter bei. 
— Hinſichtlich der Betheiligung der Staatsbaubeamten an den 
Geſchäften der provinzialſtändiſchen Wegebau⸗ Verwaltung hat 
Ki der er eine prinzipiell wichtige Entſcheidung ge⸗ 
alt, e 


ag in der Gemeinde allmälig urzel faßte, 


in welcher es heißt: Bei der anderweiten Abgrenzung und Feſt⸗ 
ellung der ſtaatlichen Baukreiſe, die nach der, durch das Dotations⸗ 
geſetz vom 8. Juli v. J. erfolgten Uebertragung der Wegebau⸗Ver⸗ 
waltung auf die Provinzialverbände ftattzufinden haben wird, kann 
llediglich auf die, für die unmittelbaren Zwecke der Staatsverwaltung 

- dürfniſſe Rückſicht genommen werden. Wie fomit 


A 


die 
verbleibenden Be 1 y 
= Betheiligung der Staatsbaubeamten bei den Ge 115 der pro⸗ 


vinzialſtändiſchen Wegebau⸗Verwaltung unzuläſſig iſt, ſo wird auch 
die Lokalbeamten gegenwärtig widerruflich geſtatkete Mitwirkung bei 
dem Neubau oder der Unter! bar 
Aktien⸗, Gemeinde⸗ und Privat-C f 
welchem die Staatsbau⸗Verwaltung von den ihr, nach dem Geſetze 
einſtweilen noch obliegenden Verpflichtungen befreit fein wird, Der Regel 
ach aufhören müſſen. Daß bet einer zweckmäßigen Organifation der 
ändiſchen Wegebau verwaltung, bei welcher vorausſichtlich immer die 
erwaltung und Unterhaltung der ehemaligen Stgats⸗ wie aller übri⸗ 
en Chauſſeen benfelben, kreis⸗ oder provinzſalſtändiſchen Organen 
bertragen werden wird, die weitere Betheiligung von Staatsbaube⸗ 
amten in einzelnen Fällen noch erforderlich fein follte, iſt kaum anzu⸗ 
nehmen. Eintretendenfalls würde aber der Handelsminiſter, auf be⸗ 
onders begründete Anträge hin, zur Beſeitigung aller Verlegenheiten 
eine ſolche Mitbetheiligung ausnahmsweiſe für eine kurze Uebergangs⸗ 


zeit weiter geſtatten. . ‘ ; 
* Der ln weilende e od Prinz Kita⸗Schiwa⸗Kawa, 
Onkel des Mikado, welcher nach Erlernung des Dienſtes beim Kaiſer 
Franz ⸗Gardegrenadierregiment, dem er á la smite beigegeben war, Die 
riegsakademie beſuchte, wird demnächſt die Generalſtabsreiſe der 
lteren Offiziere der Akademie unter a een des Oberſten Keßler 
mitmachen. Der junge Prinz bat ſeinen militäriſchen Studien mit 
roßem Eifer obgelegen. 


und Beaufſichtigung von Kreise, 
auſſeen mit dem Zeitpunkte, mit 


Breslau, 22. Juni. Die Vertretung der hieſigen Univerſität im 
Herrenhauſe war bekanntlich ſeit einer langen Reihe von Jahren dem 
kürzlich verſtorbenen Geh. Reg.⸗Rath Prof, Dr L. Tellkampfübertragen 
geweſen. Nachdem jetzt eine Neuwahl für den erledigten Poſten 
8 geworden iſt, hat der Senat unſerer Hochſchule, wie die 
„Schleſ. Ztg.“ vernimmt, den Profeſſor der Geſchichte Dr. R. Röpell, 
welcher bekanntlich gegenwärtig dem Abgeordnetenhauſe für den Wabl- 
kreis Hay nau⸗Goldber ben le Ret yl als Vertreter der Univerſität 
im Herrenhauſe auserſehen. Die Berufung des Neugewählten dürfte 
nach Ablauf der gegenwärtigen Landtagsſeſſion erfolgen. 

Aus Sachſen, 20. Juni. In der bekannten Angelegenheit wegen 
polizeilichen Verbots der beabſichtigten Niederlaſſung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstags⸗Abgeordneten Moſt, welcher mit dem 18. d. 
Mts. ſeine ihm wegen Vergehens gegen die öffentliche Ordnung und 
wegen Beleidigung zuerkannte Strafe in Plötzenſee abgebüßt hat, hat 
das Miniſterium des Innern auf Moſt's Beſchwerde dekretirt, daß 
zwar die betreffende polizeiliche Verfügung die beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen ihre Rechtfertigung finde, daß aber wegen der Unzu⸗ 
träglichkeit, wenn ein Reichstags⸗Abgeordneter am Aufenthalte in 
ſeinem Wahlkreiſe verhindert ſei, von Ausführung der gegen Moſt 
angeordneten Maßregel abgeſehen werden möge. 

Bremen. In der „Weſerzeitung“ leſen wir: „Wie man uns 
ſchreiht, Ihe fich feit einigen Tagen an der oſtfrieſiſchen Küſte wieder 
eine Flottille von engliſchen Fiſchkuttern ſehen. Schon auf 
vier Faden Waſſertiefe alſo in unſerem eigenen deutſchen Gebiete, 
werfen ſie ihre Netze aus und beläſtigen dadurch unſere Fiſcher höchſt 
empfindlich bei ihrem Fange. Sollte es nicht im Intereſſe unſerer 
deutſchen Hochſeefiſcherei liegen, dieſem Unweſen endlich einmal gründ⸗ 


lich zu ſteuern?“ 

Metz, 18. Juni. Mit großer Spannung hat man hier der heute 
Nachmittag von dem ſeitherigen Angehörigen der Proteſtpartei, Be⸗ 
zirkstagsmitglied, Fabrikant Sendret, deſſen Erkärung über das 
Aufgeben ſeiner bisherigen Paſſivität wir mitgetheilt haben, im Foyer 
des ſtädtiſchen Theaters abgehaltenen vorbereitenden Wahlver⸗ 
ſammlung für die am 23. und 24. d. M. abzuhaltende Bezirks⸗ 
tagswahl entgegengeſehen, zumal es das erſte Mal iſt, daß in hieſiger 
Stadt eine von der einheimiſchen Bevölkerung veranſtaltete und be⸗ 
ſuchte öffentliche Wahlbeſprechung abgehalten wurde. Man ſchreibt 
darüber der „M. Ztg.“: 

Herr Sendret entwickelte in einer längeren, durchweg fachlich ge⸗ 
haltenen Rede die Gründe, warum er von den bei ſeiner erſten Wahl 
gehegten Grundſätzen, fic) aller politiſchen Thätigkeit zu enthalten, 
abgekommen ſei. Inzwiſchen ſeien nämlich eine Menge brennender 
Fragen an die Stadt herangetreten, welche dringender Erledigung 
bedürfen, um den drohenden finanziellen Ruin een Ernie⸗ 
drigung der auf der Stadt Metz eee Steuerquote, der Kaſer⸗ 
nirungsfoften, der Beiträge für Unterhaltung der öffentlichen Straßen 
3 dringend nothwendig, wenn nicht ſchon in nächſter Zeit eine Er⸗ 
höhung der Oktroy und damit eine Preisſteigerung der Lebensmittel 
eintreten ſolle. Der Ort, Beſchwerden wirkſam anzubringen, ſei der 
Bezirkstag, und daher habe er ſich entſchloſſen, ſeine Demiſſion zu 
nehmen und ſich einer Neuwahl zu unterziehen, diesmal mit dem Vor⸗ 
ſatze, wirklich an den Verhandlungen der Bezirksverſammlung thäti⸗ 
1 zu nehmen. Nachdem Herr Sendret noch das an den 

ſezirkspräſidenten von Lothringen gerichtete Schreiben, in welchem er 
ſein Mandat niederlegt, vorgeleſen hatte, ſtellte der Vorſitzende an 
die den ganıen Saal füllenden Wähler die Frage, ob fie ihren bis⸗ 
herigen Abgeordneten Herrn Sendret auf Gründ ſeiner Ausführungen 
ihre Stimme wieder geben wollten. Durch Handaufheben wurde dieſe 
Frage einſtimmig bejaht. Wie ſich die Proteſtpartei it der nächſten 
Sonnabend und Sonntag vorzunehmenden Wahl verhalten wird, läßt 
fic) noch nicht abſehen; bis jetzt hat fie zu Herrn Sendret wenigſtens 
noch nicht öffentlich Stellung genommen. 
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Rom, 21. Juni. Heute empfing der Pap ft die von dem Baron 
v. Los geführte Schaar deutſcher Katholiken in feierlicher 
Audienz. Die von denſelben ihm überreichte lateiniſche Adreſſe 
beantwortete er in italieniſcher Sprache. Zuvörderſt belegte er mit 
Beiſpielen der Geſchichte, wie bald ein leichter Lufthauch, bald ein ge⸗ 
waltiger Sturm die Kirche heimgeſucht habe. Das Letztere ſei zur 
Zeit in Deutſchland der Fall, wo die frommen Katholiken geſchlafen 
hätten, bis ſie durch das Getöſe des Sturmes mit Schrecken erwacht 
ſeien. Danach aber hätten ſie geſchrieen: „Rette uns, Herr!“ und 
hätten die Nothwendigkeit begriffen, zu wachen und nicht müde zu 
werden im Kampfe. „Darum“ fährt Pius, wie der „K. Z.“ telegra⸗ 
phirt wird, fort, „ſeid wachſam und ſtark, und wenn die Anfechtungen 
Euch nahe treten, ſo betet zur Jungfrau Maria, die den hölliſchen 
Drachen unter ihren Füßen hält, dieſen Drachen, der die Verfolger 
der Kirche aufhetzt, wenn ſie die Biſchöfe und Prieſter verhaften und 
verbannen und die Jugend verführen.“ Nachdem der Papſt noch das 
Beiſpiel des Königs Antiochus angeführt, der ähnliche Dinge begangen 
habe, verſicherte er in energiſchen Ausdrücken, daß ein entſetzliches 
Loos dieſen Verfolger erwarte, der gar keinen Begriff von der 
ſchrecklichen Gefahr zu haben ſcheine, die es mit ſich bringe, wenn 
man der Kirche zu nahe trete. Der Papſt ſchließt mit der Verſiche⸗ 
rung, daß er zu Gott um die Bekehrung dieſer Verfolger bete. So 
ſollten auch die deutſchen Katholiken denken nach dem Worte 
des Herrn: „Verzeihe ihnen, mein Gott, denn ſie wiſſen nicht, was 
ſie thun.“ 


Großbritannien und Irland 


London, 21. Juni. Wie aus dem eben den Behörden von Tri⸗ 
nity Houſe eingereichten Logbuch des Leuchtſchiffes „Galloper“ hervor⸗ 
geht, war das deutſche Panzergeſchwader auf ſeiner Fahrt 
ins Mittelmeer nahe daran, auf eine der Sandbänke aufzufahren, die 
nördlich vom Fluthlager der Themſe liegen und wo der „Deutſchland“ 
im letzten Winter ein ſo trauriges Ende gefunden hat. Der Maat, 
welcher auf dem Leuchtſchiffe das Kommando führt, meldet nämlich, er 
habe am 25. Mai um drei Uhr Nachmittags bei Nordwind und halber 
Ebbe vier deutſche Panzerſchiffe etwa vier Meilen vom „Galloper“ 
unter Dampf geſehen. Der zum deutſcher Geſchwader gehörige Aviſo⸗ 
dampfer ſei kaum eine Drittelmeile von dem Leuchtſchiffe entfernt in 
weſtlicher Richtung gefahren und die Panzerſchiffe hätten ſich augen⸗ 
ſcheinlich angeſchickt, dem Aviſodampfer zu folgen und ſich in die Un⸗ 
tiefen zu begeben, von denen der „Galloper“ die Schiffe zu warnen 
bat. Da wurde auf dem Leuchtſchiff das Signal „ihr nähert euch der 
Gefahr“ aufgehißt und darauf hin veränderte das Geſchwader, das 
zuerſt in weſtlicher Richtung ſteuerte, feinen Kurs und fuhr nach Sü⸗ 
den hin weiter. Wäre das deutſche Geſchwader wirklich in Noth ge⸗ 
rathen, ſo wäre, wie die „Times“ meint, bei dem Mangel an tele⸗ 
graphiſcher Verbindung zwiſchen dem „Galloper“ und dem Lande die 
Hilfe viel zu ſpät gekommen. Aber die Panzerſchiffe! hätten fic) mit 
ihren ſchweren Geſchützen ſchon vernehmen laſſen können, während die 
kleine Lärmkanone des „Deutſchland“ von Wind und Wogen übertönt, 
wenn überhaupt abgefeuert wurde. — 

Sir Henry Elliot, der engliſche Botſchafter in Konſtantino⸗ 
pel, hat für die Höfe, an denen er akkreditirt wird, eine ominöſe Bes 


deutung. Er war ſchon bei einer Meuge von Entthronungen zugegen 
ſo z B. in Neapel, als Ferdinand ſeine Koffer packen mußte; er war 
zufällig in Athen, als König Otto abgegangen wurde; er war zufällig 
in Madrid, als Iſabella ſammt Marfori, Pater Claret, der Nonne 
Patrozinio und anderen Siebenſachen das Weite ſuchte. Jetzt war er 
Zeuge des Thronwechſels in Stambul, und wohl nicht ganz unbetbei⸗ 
ligter Zeuge. 

Von einem der furchtbarſten Ausbrüche von Cholera, die ſich je 
ereignet haben, wird aus dem oſtindiſchen Dorfe Golwood (200 Ein⸗ 
wohner, an der Bahn von Bombay nach Baroda gelegen) Folgendes 

emeldet: Mehr als die Hälfte der Einwohner ſtarb in drei Tagen. 

ie Krankheit trat am 4. Juni um Mittag auf, und vor Anbruch 
des nächſten Tages waren 57 Menſchen eſtorben. Am 8. flohen alle 
Ueberlebenden, aber in den nächſten Dörfern wurde ihnen Aufnahme 
verweigert. Die Seuche wüthete mit äußerſter Heftigkeit; einige Mal 
trat der Tod nach zwanzig Minuten ein. In dieſen Fällen fehlten die 
ewöhnlichen Anzeichen von Cholera, und der von der Krankheit be⸗ 
allene Körper wurde blauſchwarz und ſank nach heftigen Krämpfen 
zuſammen. Im Dorfe felbft wohnt kein Arzt, und ärztliche Hilfe trat 
erſt nach Verlauf einiger Zeit ein. Grobe Vernachläſſigung von Ge⸗ 
ſundheitsmaßregeln iſt offenbar Urſache des Ausbruches. Die Leute 
ſollen in ganz unbeſchreiblichem Schmutze hingelebt haben. Ueberhaupt 
aber ſcheint in dieſem Jahre die Cholera ſehr ſtark aufzutreten. Aus 
verſchiedenen Theilen Indiens kommen Nachrichten über Ausbrüche 
der Seuche, nirgends aber hat ſie nur annähernd ſo furchtbar ge⸗ 
wüthet, wie zu Golwood. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 22. Juni. Am 6. Juni (25. Mai alt. St.) wurde 
der 25. Jahrestag der Ernennung des deutſchen Kronprinzen 
zum Chef des Js jum'ſchen Huſarenregiments 
Nr. 11 feſtlich begangen und hatte ſich mit Genehmigung des Kaiſers 
Alexander eine aus dem Regimentskommandeur, einem Staböoffizier, 
einem Wachtmeiſter und einem Gemeinen beſtehende Deputation nach 
Berlin begeben, um dem hohen Chef die Glückwünſche des Regi⸗ 
ments zum Jubiläum zu überbringen. Nach dem Gottesdienſt am 
Feſttage ſandte der interimiſtiſche Kommandeur des Regiments fol⸗ 
gendes Glückwunſchtelegramm an den Kronprinzen ab: 

„Seiner Kaiſerlich Königlichen Hoheit dem Kronprinzen des deut⸗ 
ſchen Reichs und von Preußen. Heute ſind gerade 25 Jahre abge⸗ 
laufen, ſeit das Isjum'ſche Huſaren-Regiment Nr. 11 Eurer Kaiſer⸗ 
lich Königlichen Hoheit das Glück hat, Sie ſeinen Chef zu nennen. 
Anläßlich dieſes Tages bringen nach einem feierlichen Gebet für Ihr 
langes Leben alle anweſenden Chargen des Regiments mit Pokalen 
und Gläſern in der Hand einen freudigen Toaſt auf die Geſundheit 
und das Wohlergehen Eurer Kaiſerlich Königlichen Hoheit aus. 
Oberſt Ibrahimow, interimiſtiſcher Kommandeur des Re⸗ 
giments.“ 

Auf dieſes Telegramm erfolgte folgende Antwort: „An den 
Oberſten Ibrahimow, interimiſtiſchen Kommandeur des Isjum'ſchen 
Huſaren- Regiments Nr. 11. Ich danke Ihnen für den mir 
im Namen meines Regiments dargebrachten Glückwunſch. Ich 
bitte, dem Regiment mitzutheilen, daß es mir ein beſonders 
freudiges Bewußtſein iſt, ſchon 25 Jahre an der Spitze des 
Regiments zu ſtehen und dadurch der tapferen Armee des durch fort⸗ 
dauernde Freundſchaft und durch Verwandtſchaft nus eng verbunde⸗ 
nen großen Kaiſers von Rußland anzugehören. In Gegenwart Sei⸗ 
ner Majeſtät meines Herrn und Vaters habe ich ſoeben einen Pokal 
auf die Geſundheit meines Regiments geleert. Friedrich Mil- 
helm, Kronprinz des deutſchen Reiches und von Preußen.“ Nader 
letzten Beſtimmungen des vorgeſtern verſtorbenen Herzogs von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz findet der Transport der Leiche nach der 
St. Annen⸗Kirche ohne militäriſchen Pomp ſtatt. Freitag wird die 
Leiche nach dem Warſchauer Bahnhof gebracht, wo ſie über Berlin 
nach Mirow in Mecklenburg in die Gruft der herzoglichen Familie 
übergeführt wird. Die Großfürſtin begiebt ſich gleichfalls nach Mi⸗ 
row. — Wie der „Golos“ hört, wird zur Zeit der Anweſenheit des 
Kaiſers in Helſingfors die ganzebaltiſche Flotte zum Manöv⸗ 
riren daſelbſt verſammelt werden. — In den letzten Wochen haben 
in Moskau zahlreiche Brände ſtattgefunden. In der Nacht 
des 18. Juni zerſtörte eine Feuersbru nft über 50 Häuſer. Der 
Verluſt iſt beträchtlich. — Nachrichten aus dem Kaukaſus vom 17. d. 
melden, daß die Stadt Kadſchory zu dreiviertel von einer Feuers⸗ 
brunſt zerſtört worden iſt. 


Türlei und Donaufürſtemhümer. 

Ueber [den Fortgang des Reformwerkes in der Türkei 
verlautet noch immer nichts; überhaupt dringen jetzt wenig ſichere 
Nachrichten von dorther. Während von den meiſten Seiten — je 
auch durch den Mund Disraeli's im engliſchen Unterhauſe — die 
Lage am goldenen Horn als eine ſehr friedliche und hoffnungsreiche 
geſchildert wird, bringt der pariſer „Figaro“ ein Telegramm vom 22. 
d. aus Konſtantinopel, das ihm von feinem dortigen ziemlich zuver⸗ 
läſſigen Korreſpondenten zugegangen iſt, wonach zahlreiche Offiziere 
verhaftet worden ſeien. Die ganze Garniſon ſoll gewechſelt werden, 
andere Truppen wurden telegraphiſch beordert. Die Softa's find ſehr 
aufgeregt und in Stambul herrſcht große Aufregung. Die Miniſter 
laſſen ſich durch ergebene Leute bewachen. Alle Beſucher werden ſtreng 
durchſucht. Ignatjew ſchickte ſeine Kinder nach Rußland. Die Be⸗ 
fürchtungen ſind ſehr groß.“ Ueberhaupt ſchwindet immer mehr und 
mehr das Vertrauen auf das glückliche Gelingen der Midhat'ſchen 
Reformideen; ſelbſt die „Times“, welche vor einigen Tagen erklärte, 
daß England das Feld für Midhat Paſcha's Experimente frei halten 
werde, welche ſie mit Sympathie, aber nicht mit Hoffnung begleite, 
motivirt neuerdings die geringe Zuverſicht, welche ſich bezüglich 
dieſer Experimente hegt. Sie ſchreibt am Schluſſe eines längeren 
Artikels: 

„Können wir uns des Gedankens erwehren, daß Verfaſſungspro⸗ 
jekte für die Türkei zu machen auf das Seildrehen aus Sand hinaus⸗ 
läuft? Midhat Paſcha wird es ja verſuchen und wir würden es mit 
Intereſſe ſehen, wenn ſein Plan ſich ausführbar zeigte — leider one 
dem Unternehmen die erſten Vorbedingungen Es tft rein unmi se 
nationale Einrichtungen zu ſchaffen, wo es an jedem nationalen Gei 
mangelt, und dieſer iſt in der Türkei nicht zu finden. Racenideen 
finden ſich dort, die vielleicht mit vorübergehendem Nutzen erwendet 
werden könnten; aber keine Idee nationaler Art verbinden die Be⸗ 
wohner des ottomaniſchen Reiches. Wenn Midhat Paſcha alle Vor⸗ 
ſchläge für Herſtellung einer Aud die beſchräntte A deren Elemente 
nicht exiſtiren, bei Seite legte und die beſchränkte 115 verſuchte, 
die türkiſche Race zu reorganiſiren, dann könnte es ihm möglicher⸗ 
weiſe gelingen, für eine Zeit die Macht dieſer militgiriſchen Ariſto⸗ 
kratie zu erneuern. Er würde die große chriſtliche Menge nicht mit 
ihren Herren ausſöhnen — das wäre nicht länger ſein Zweck —, 
aber er könnte die Autorität dieſer Herren kräftigen und deren nieder⸗ 

ehende Energie heben, indem er fie direkt an der Regierung des 
Reiches betheiligte. Soviel können wir noch als möglich betrachten, 
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hne die Maßregel auf ihre Wahrſcheinlichkeit zu . oder auf die 
Frage einzutreten, es U 8 
ausgeführt würde. Der weitergehende lan, eine Art von Gemein⸗ 


i i ürfen und Chriſten zu Schaffen, durch welche 
08 tacts aes Neich in ein O a rei von Süd⸗ 
europa umgewandelt würde, ſcheint uns außerhalb der Grenzen der 
Möglichkeit zu liegen. 

Inzwiſchen zeigt ſich, daß auch ſonſt am türkiſchen Himmel die 
Wolken ſich nicht ſo ſchnell zerſtreuen, wie man gehofft. Dem 
„Standard“ wird aus Konftantinopel unterm 17. d. telegraphirt, die 
türkiſche Flotte habe Befehl erhalten, in einer wichtigen 
Expedition nach Kreta abzugeben. Hobart Paſcha ſoll die aus acht 
Schiffen erſter Klaſſe beſtehende Flotte befehligen. Dieſelbe ſoll in 
etwa einer Woche abſegeln. Wenn ſich die Meldung beſtätigt, ſo 
cheint man ſeitens der neuen Regierung dem Landfrieden auf Kreta 
nicht allzuviel zu trauen. 

Ueber die Machtverhältniſſe Griechenlands verbreitet ſich fol⸗ 
gende Korreſpondenz, welche der „Polit. Korr.“ aus Athen zugeht: 

Griechenland kann, ſollte es zu einer Aktion oder auch nur zu 

einer Demonſtration kommen, immerhin, ohne zu außerordentlichen 
Anſtrengungen feine Zuflucht nehmen zu müſſen, außer 90,000 Mann 
Nationalgarden (Männer im Alter von 20—40 Jahren) eine Armee 
von 30,600 Mann regulärer, wohl eſchulter Truppen in kurzer Friſt 
aufſtellen. Der gegenwärtige Präſenzſtand a5 11,500 Mann, die 
Reſerve umfaßt 4500 Mann Dazu würde eine usbebung, da 1875 
und 1876 die Rekrutirungen unterblieben, mindeſtens Mann 
liefern. Es würde dann nur die Aufbringung der Mannſchaft für 
10 Bataillone erübrigen, welche e zur Stunde ihre vollen Kadres 
bereits beſitzen. Wäre es bei ſo bewandten Umſtänden nicht opportun, 
wenn ne das übrige Europa, bei feiner fonftigen Fürſorge um die 
orientaliſchen Angelegenheiten, unſerer berechligten Grifter, mehr 
Rechnung tragen würde, als es in Wirklichkeit der Fall iſt? An⸗ 
läßlich der Kunde, ah unſere Regierung mit dem Gedanken der Ne⸗ 
gostirung einer Anleihe im Auslande umgehe, rühren fic unſere 
alten auswärtigen Gläubiger aus den Jahren 1824 und 1825 wieder 
ſehr lebhaft. Es iſt ſogar die Hierherkunft eines Vertreters der⸗ 
felben, eines Herrn Louis Drucker aus Amſterdam, ſignaliſirt, welcher 
eine Regelung dieſer ſtreitigen Angelegenheit unter billigen Bedin⸗ 
gungen bier anſtreben will.“ 
Auch in Serbien liegen die Dinge wohl nicht ſogar friedlich, zu⸗ 
mal die auf ungariſchem Gebiet wohnenden ſerbiſchen Stammes⸗ 
brüder mit allen Mitteln der Agitation der Bewegung Vorſchub 
leiſten. Aus Süd⸗Ungarn langen Meldungen ein, daß die dortigen 
Serben Geld für Serbien ſammeln und Werbungen in großem Maß⸗ 
ſtabe erfolgen. Es dürfte deshalb, meint das „N. W. T.“, wahr⸗ 
ſcheinlich dort der Belagerungszuſtand angeordnet werden. 

Wie der „N. Z.“ vom 23. aus Wien telegraphirt wird, ſind die 
engliſchen Einflüſſe in lebhafter Thätigkeit, um Serbien von kriegeri⸗ 
ſchen Entſchlüſſen abzuhalten. Wenn es England gelinge die Pforte 
zu einer, auch noch ſo geringen, Gebietsabtretung an Serbien, bei⸗ 
ſpielsweiſe die Abtretung der Feſtung Groß⸗Zwornik zu vermögen ⸗ 
dann ſei jede Gefahr eines Ausbruchs der Feindſeligkeiten beſchworen. 
Auch iſt nach dieſer Meldung, fo lange die Pforte in dieſer Beziehung 
noch nicht das letzte Wort geſprochen, die Kriegsgefahr keineswegs ſo 
drohend, wie einige offtziöſe wiener Blätter es darftellen; dagegen 
ſcheint es, daß wegen des Zuſammenhanges, in welchem ungariſche 
Serben mit der Kriegsagitation in Serbien getreten ſind, Sicherheits⸗ 
"maßregeln in einigen ungariſchen, von Serben und Kroaten bevölker⸗ 
ten Grenzkomitaten bevorſtehen. Man glaubt, daß die Verhängung 
des Belagerungszuſtandes in Ausſicht genommen ſei. 

Dasſelbe Blatt zitirt nachſtehende, durch die „Ag. gen. Ruſſe“ ver? 


breitete Depeſche vom 23. d.: „Die Großmächte haben gemäß ihren 


eigenen ausgemachten Reſolutionen, und in Uebereinſtimmung mit den 
Wünſchen Englands, den Kommandanten ihrer betreffenden Flotten in 
den türkiſchen Gewäſſern den Befehl zugeſchickt, die ſtipulirten Verträge 
von 1841, 1856 und 1871 über die Benutzung der Meerenge zu reſpek⸗ 
‘Fixen.” Zum erſten Mal, fo fügt das genannte Blatt dieſer ziemlich 
bedeutſamen Nachricht hinzu finden wir in dieſer ofſtziöſen Mitthei⸗ 
lung eine Erwähnung deſſen, daß zwiſchen den Mächten Verhandlun⸗ 
gen wegen des Meerengenvertragas ſtattgefunden haben. Wir haben 
unſererſeits auf die eine Seite dieſer Frage mehrfach hingewieſen, 
nämlich auf die Gefahr, welche den Chriſten am Marmarameer even⸗ 
tuell aus der ſtrengen Aufrechterhaltung des Vertrages entſpringen 
könnte. Indeſſen iſt die andere Seite von nicht minderer Bedeutung: 
wie weit der Vertrag durch die politiſche Konftellation der Mächte 
etwa bedroht erſcheint. Dieſe letzte Frage wird, falls die obige Nach⸗ 
richt ſich beſtätigt, vorläufig in friedlichem Sinne gelöſt, und es dürfte 
damit ein nicht unerhebliches Hinderniß des gegenſeitigen Vertrauens 
beſeitigt und vielleicht der Weg zu weiterer Verſtändigung eröffnet 


Ae i 


Der „Reichsanz.“ bringt folgendes Eingeſandt aus Rio de Janeiro 
(Brafilien), 11. Mai. Das amtliche Blatt vom 9. d. M. enthält nach⸗ 
ſtehende Mittheilung aus dem Ackerbauminiſterium: „Dem General⸗ 

Konſul in Hamburg ward geantwortet: Die Regierung nimmt die 
Anerbietungen bezüglich der Herüberkunft von 800 Einwanderer⸗ 
familien an, welche ſich in der Provinz von Rio Grande do Sul 
etabliren werden, und denen die Differenz des Paſſagepreiſes gut ge⸗ 
than (abonar*) werden ſoll.“ Hiermit iſt die Differenz zwiſchen der 
Paſſage nach Nordamerika und der nach Braſilien gemeint. Es han⸗ 
delt ſich hierbei vorausſichtlich um die „Tauſende von Auswanderern“, 
auf welche ſich der vor einiger Zeit hier veröffentlichte Brief der 
hamburger Firma Lobedanz u. Co. bezog, worin die letztere außeror⸗ 
dentliche Leiſtungen ihrerſeits für das laufende Jahr in Ausſicht 
ſtellte. Viele Deutſche werden ſich hoffentlich unter jenen 800 nicht 
befinden. — Unlängſt iſt hierſelbſt auch publizirt, daß dem braſiliani⸗ 
ſchen Geſandten in St. Petersburg 8 Contos**) angewieſen worden 
ſind, um die Ueberfahrt von Auswanderern zu bezahlen. Sollte ſich 
dieſe Nachricht bewahrheiten, ſo würde die braſilianiſche Regierung 
die Verantwortlichkeit für das Schickſal der durch die Vermittelung 
eines ihrer diplomatiſchen Verteter hierher beförderten Auswanderer 
wohl kaum ablehnen können. — Ein Kabeltelegramm aus Waſhington 
meldet, daß die Rückberufung deutſcher Mitglieder 
der Ausſtellungsjury in Philadelphia von der deutſchen 
Reichsregierung beantragt ſei, weil die betreffenden Herren nach⸗ 
weislich beſtochen wären. — In Amerika iſt eine Expedition equi⸗ 
pirt worden, an welder ſich mehrere berühmte Polarforſcher 
betheiligt haben. Während die „Tigres“ vor einem Jahre die 
unglückliche „Polaris“ auffudte, wurden in Cumberland 


h abonar“ heißt ſowohl „vergütigen“ als auch „kreditiren“ — 


für den Koloniſten ein wichtiger Unterſchied! 
A 2%) d. ſ. c. 20,000. 


überhaupt wünſchenswerth wäre, daß ſie 


Bay reiche Adern von Graphit entdeckt Nach der Rückkehr nach 
St. Johns miethete Lieutenant W. A. Mintzer, ein amerikaniſcher 
Marineingenieur, einen kleinen Dampfer, ſegelte zurück und ſetzte 
ſeine mineralogiſchen Forſchungen fort. Er fand große Lager von 
Graphit und Glimmer, war aber wegen der vorgerückten Jahreszeit 
außer Stande, irgend etwas mitzunehmen. Jüngſt iſt der Schooner 
„Era“ in New⸗London equipirt worden und er ſollte am 5. d 
unter Mintzer's Kommando und' unter den Auſpizien der Regierung 
abſegeln, um eine Ladung dieſer Mineralien zu holen und weitere 
Sammlungen der arktiſchen Flora und Fauna für das Smithſon'ſche 
Inſtitut vorzunehmen. Eskimo Job, der mehrere Expeditionen unter 
Kapitän Hall mitmachte, ſowie andere erfahrene arktiſche Reiſende be⸗ 
gleiten die Expedition. Die „Era“ iſt ein Schiff von 160 Tonnen 
Tragkraft, für den Küſtenhandel erbaut, hat aber Wallfiſchreiſen 
nach den Polarregionen unter Kapitän George Tyſon gemacht. Sie 
iſt mit Bergbauwerkzeugen und Steinbrucharbeitern wohl verſehen, 
und da die Kiger einige Entfernung den Berg hinauf gelegen find, 
nimmt ſie Material für eine 300 Fuß lange Pferdebahn, um das 
Schiff leichter zu befrachten, ſowie eine Quantität Bauholz mit, um 
Hütten für die Arbeiter und für Beobachtungszwecke zu errichten. 


Vom Landtage. 
22. Sitzung des Herrenhanſes. 

Berlin, 23. Juni. Am Miniſtertiſche Dr. Friedenthal, Dr. Leon⸗ 
hardt, Graf Eulenburg, Geb. Rath Wohlers. Vizepräſident v. Ber⸗ 
nuth eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Min, mit geſchäftlichen Mit⸗ 
ne „u. A., daß v. Kleiſt⸗Retzow für den Reſt der Seſſion 
entſchuldigt ſei. : RATE 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ift die Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfes wegen Ergänzung der Verordnung vom 13. Mai 1867, 
betreffend die Ablöſung der Servituten, Gemeinheitstheilungen 
u. ſ. w. in Heſſen. Die Kommiſſion hat die Beſchlüſſe des Abgeordne⸗ 
tenhauſes I) durch weten Best des Art. 1 zu $ 11 der Verordnung, 
2) durch Einfügung zweier Beſtimmungen verändert, deren eine a dem 
mit einer Holzberechtigung Belaſteten das Recht ertheilt, ſtatt auf Ab⸗ 
(öfung der Servituten, auf die Fixirung derſelben auf ein beſtimmtes 
Polidepot anzutragen | deren andere b. die koſtenfreie Rücknahme der 


Provokation, ſoweit ſie Maßgerechtigkeiten betrifft, binnen drei Mo⸗ 
naten nach Erlaß dieſes Geſetz zuläßt. Doch wird Art. 1. beibehalten, 
im Uebrigen das be gesch nach den Kommiſſionsanträgen en bloc ange- 
nommen. Daſſelbe geſchieht mit den en 1) betreffend die 
Ablöſung der Reallaften im Regierungsbezirk Kaſſel; 3) betreffend die 
ai Boe Gemeindeholzungen in Preußen, Pommern, Poſen, 
Schleſien, Sachſen, welchem letzteren nur „wegen der Zweifelhaftigkeit 
des jetzigen fe und des 9 Be des Kompetenzgeſetzes“, die Beſtimmung 
des $ 34 Abi. 3 und des $ 38 des letzteren Geſetzentwurfes eingefügt 
wird, die gegen Verfügungen den Weg der Beſchwerde an das Ober⸗ 
Verwaltungsgericht offen läßt. ‘ 

Die feat ts wae Städteordnung wird fortgefegt. Nach $75 
der Beſchlüſſe des bgeordnetenhauſes iſt in den durch Gemeindebe⸗ 
ſchluß zu erledigenden Angelegenheiten auf Antrag des Magiſtrats 
oder der Stadtverordnetenderſammlung eine gemeinſchaftliche Sitzung 
beider Kollegien anzuberaumen. Die Kommiflion, deren Berichterſtat⸗ 
ter Oberbürgermeiſter Haſſelbach in dieſer Beſtimmung die größte 
Gefahr einer Ueberrumpelung des Magiſtrats erblickt, beantragt die 
Aenderung dieſes Paragraphen dahin, daß wenn nicht der Magiſtrat 
die gemeinſame Berathung beider Kollegien verlangt, auf Antrag der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung nur zur vorbereitenden Erörterung 
einzelner Angelegenheit nur gemiſchte Kommiſſionen zuſammentreten 
müßten. Der Reg.⸗Kommiſſ. Geh. Rath Wohlers erklärt ſich ent⸗ 
ſchieden gegen dieſen Antrag, deſſen Ablehnung er für unerläßlich hält 
um daß oda 2 mit dem anderen Haufe zu erhalten. v. Voß 
ſchließt ſich dem an. emnach wird der Kammiſſions⸗ Antrag ange⸗ 
nommen. 

Im $ 87 hat die Kommiſſion die Verpflichtung Der Städte zur 
Anſtellung von Militär⸗Invaliden für ſolche Stellen aufgehoben, die 
eine höhere oder eine eigenthümliche Geſchäftsbildung erfordern. 
Regierungskommiſſar Oberſtlieutenant Blume ſieht darin eine 
außerordentliche Schädigung der militäriſchen Intereſſen des Reichs, 
denen die bisherige Sicherung des künftigen Fortkommens der Sol⸗ 
daten unentbehrlich ſei. Landrath v. Winterfeld kann dies nicht 
anerkennen, die Militär⸗Invaliden würden ſehr häufig angeſtellt, ohne 
Etwas zu verſtehen, könnten manchmal nicht einmal recht ſchreiben, 
müßten in Folge mangelhafter Bildung entlaſſen werden, und ſeien 
damit für alle Zeiten als unfähig geftempelt, dies aufzuheben fet alſo 
eine Forderung gerade ihres Intereſſes. Der Berichterſtatter Ober- 
bürgermeiſter Haſſelbach fügt dieſer Begründung hinzu, daß entſchie⸗ 
den dem Herrenbauje nichts ferner liegen könne, als den militäriſchen 
Intereſſen Abbruch zu thun, und § 87 wird angenommen. 

Die $8 116, 117 und 118 handeln von der Ausübung der Polizei⸗ 
verwaltung. Die Kommiſſion beantragt den s 116 der Beſchlüſſe des 
Abgeordnekenhauſes, nach welchem die örtliche Polizeiverwaltung, ſo⸗ 
weit ſie nicht einer beſonderen Staatsbehörde übertragen iſt, von dem 
Magiſtrate geführt werden ſoll zu ſtreichen, und im s 118 die 
erſten beiden Abſätze der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes dahin 
umzuändern: „Im Uebrigen ſteht die Verwaltung der 
örtlichen Polizei dem Bürgermeiſter zu.“ 

Bürgermeſſter Denhard (Stralſund) bittet das Haus dringend, 
die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes wenigſtens in dieſen Paragra⸗ 
phen wieder herzuſtellen. ? Ä : . 

v. Knebel⸗Döberitz: Die Einſetzung einer kollegialiſchen 

De wie fie das Abgeordnetenhaus in dieſe Vorlage 

ineingebracht hat, wäre das Grabgeläute jeder Polizei im Lande. 
Das Haus hat durch Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe dem Grund⸗ 
fage die Sanktion zu geben: Autorität nicht Majorität! 

Nachdem der Berichterſtatter Oberbürgermeiſter Haſſel hach 
gleichfalls die Beſchlüſſe des N in Bezug auf Die 
Einſetzung der magiſtratlichen, kollegialiſchen Polizeiverwaltung für 
durchaus verwerfliche erklärt, wird $ 116 geſtrichen und $ 118 
in der Pr, angenommen, während § 117 nach dem 
erſten Satze: „Der Magiſtrat beſchließt innerhalb der Grenzen des 
Haushaltsetats über die Organifation des ſtädtiſchen Polizeidienftes 
und über die erforderlichen ortspolizeilichen Einrichtungen“ folgenden 
von dem Oberbürgermeiſter Hobrecht beantragten Zuſatz erhält: 
er beſchließt mit derſelben Maßgabe in allen Fällen, in denen durch 
polizeiliche Anordnungen eine Belaſtung der Stadtgemeinde herbei⸗ 
geführt werden fol. : 3 x 

Alle übrigen Paragraphen des Geſetzes werden unverändert, in 
der Faſſung der Kommi . angenommen. Die Be 
Nahe oe über das ganze Geſetz ſoll in der nächſten Sitzung 

attfinden. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzes, betreffend den Aus⸗ 
tritt aus den jüdiſchen Synagogengemeinden. Das Gefeß, wird in 
der Faſſung der erſten Leſung angenommen; nur erhält die Beſtim⸗ 
mung in Nezug auf die Mitbenutzung des Begräbnißplatzes in $ 6 
folgenden don dem Stadtrath Friedländer (Brom erg) bean⸗ 
tragten Wortlaut: „Das Recht der Mitbenutzung des Begräbniß⸗ 
platzes der Bade der dene und die Pflicht der Theilnahme an 
den Laſten, welche der Synggogengemeinde aus dem Be räbnißplatze 
erwachſen, verbleiben dem Ausgetretenen fo lange, als ihm nicht die 
Berechtigung zufteht, einen anderen Begräbnißplatz zu benutzen. Er⸗ 
acne he ib te an Begräbnißſtellen werden durch den Austritt 
nicht berührt. f 

Zur Schlußberathung gelangt ſodann der von dem Abgeordneten⸗ 
haufe herübergekommene Geſetzentwurf, betreffend die Befähigung für 
den höheren Verwaltungsdienſt. 

Referent e Dernburg beantragt dem § 10, Abſatz 1 des 
Geſetzes folgende Faſſung zu geben: „Diejenigen Perſonen, zwelche 


von einem Kreistage zur Beſetzung eines erledigten Landrathsamts 
vorgeſchlagen, beziehungsweiſe prä entirt werden, ſind auch dann für 
befähigt zur Be eidung dieſer Landrathſtelle zu erachten, wenn fie die 
zweite juriſtiſche Prüfung abgelegt haben, oder wenn fie nach beſtan⸗ 
dener erſter Prüfung bei den Gerichts⸗ und Verwaltungsbehörden im 
Vorbereitungsdienſt, oder wenn ſie auch ohne die erſte Prüfung abge⸗ 
legt zu haben in Selbſtverwaltungsämtern des Kommunale, Kreis⸗ 
und Provinzialdienſtes zuſammen mindeſtens 4 Jahre beſchäftigt ge⸗ 
weſen ſind“; — im Uebrigen den vorangeführten Geſetzentwurf in 
Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen des Hauſes der Abgeordneten 


anzunehmen. (Die genannte Faſſung des $ 10 entſpricht wörtlich dem 
im Abgeorbnetenhaufe mit geringer Majorität abgelehnten Amendez 
ment Löwenſtein.) E 


i 

Dagegen beantragt Graf Udo zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode, in dem erſten Abſatz des $ 10 nach der Faſſung Dernburg 
anſtatt „4 Jahre“ zu ſetzen „2 Jahre“ und ſodann den zweiten Abjag 
des $ 10 („Alle anderweitig beſtehenden Beſchränkungen in Bezug auf 
den Kreis der Perſonen, welche von einem Kreistage für die Beſetzung N 
eines erledigten Landrathsamtes in Vorſchlag gebracht werden können, \ 
find aufgehoben“) zu ſtreichen. i $ 

Der Minifter des Innern erklärt das Amendement Dernburg $ 
für allenfalls akzeptabel. Freiherr von Maltzahn kann ſich nicht 
enthalten der tiefen Mißſtimmung des Hauſes darüber Ausdruck zu 3 
eben, daß die Regierung dem Herrenhauſe in einer fo unverantivorts 
ichen Weiſe erſt am Schluß der Seſſion Beſchäftigung gegeben habe, ? 
es dadurch zwinge, fo tief in den Sommer, hinein zu tagen und ſo | 
wichtige Geſetzesfragen wie die vorliegenden in Haft und Erſchöpfung * 
u erledigen. Aber jeder werde ſo behandelt, wie er es verdiene. 
Möge das Haus entſchieden an ſeinen früheren Beſchlüſſen feſthalten 
und wenn dadurch das Geſetz falle, um ſo beſſer dann werde das 
Haus wenigſtens davor ſicher ſein, im nächſten Jahre nicht in den 
Hundstagen beſchäftigt zu werden. (Beifall.) ö 

Minifter des Innern Graf zu Eulenburg kann dem Vor⸗ | 
redner verſichern, daß die Regierung die ühle Lage, in die das Herz 
renhaus durch den Gang der Geſetzgebung gerathen fet, lebhaft mit i 
empfinde. Er könne zur Beruhigung das fefte Verſprechen abgeben, ' 
pel in ann Seſſion ein derartiger Mißſtand nicht mehr vor⸗ 
ommen ſolle. 

Bei der Abſtimmung wird hierauf der erſte Ahſatz des $ 10 nach 
dem Antrage Dernburg angenommen, der zweite Abſatz dagegen ge⸗ 
ſtrichen und mit dieſer Modifikation das Geſetz in der Faſſung der 
Abgeordnetenhausbeſchlüſſe angenommen, Schluß 4% Uhr. Nächſte 
Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Schlußabſtimmung über die Städte⸗ 
ordnung, Rechnungsberichte und Kompetenzgeſetz.) 


Varlamentariſche Nachrichten. 


*Nach dem zweiten Berichte der Matrikelkommiſſion ſind aus dem 
Herrenhauſe geſchieden: a. in Folge Ablebens: am 11. April d. J. 
Hans Graf v. Königsmarck⸗ Plane, am 14. Juni cr. Dr. Wilhelm 
Goetze, Wirkl. Geh Rath und Obertribunals⸗Vizepräſident a. D:; 
b. wegen Verluſtes derjenigen Eigenſchaft, in welcher Präſentation 3 

* 


und Berufun . war: Dr. Karl Weinhold, ord. Profeſſor 
der pbllopbiſchen Fakultät zu Kiel berufen auf Präſentation der Uni⸗ 
verfität Kiel in Folge Berufung und Ueberſiedelung nach Breslau. 
In das Herrenhaus find eingetreten als neue Mitglieder: den 15. 
Mai 1876 Gebhard Leberecht Fürſt Blücher v. Wahlſtatt kath., 
auf Grund des ihm zuſtehenden erblichen Rechts; den 18 Mai d. J. 
Dr. Hermann Weigel, Obergerichtsanwalt und Vizebitrgermeifter 
der Stadt Kaſſel, berufen auf Präſentation der Stadt Kaſſel! den 
16. Juni d. J. Guſtav Bödcher, erſter Bürgermeiſter der Stadt > 
Halberſtadt, berufen auf Präfentation der Stadt Halberſtadt. Für 

das Herrenhaus ſind gegenwärtig N ti ot auf Sitz und 
Stimme, die königlichen Prinzen ungerechnet überhaupt 335. Davon 
ruhen zur Zeit 46. Es ſind mithin wirkliche Mitglieder vorhanden 289. 
Davon ſind bisher nicht eingetreten 10, mithin eingetreten 279. 7 


okales und Provinziclles. 
Poſen 24. Suni. e 

— Wie der „Schleſ. Volksztg.“ aus Fran ftadt berichtet wi 
hat eine Anzahl von Mitgliedern der verwaiſten Parochie Lache 
ein Petition um einen neuen Pfarre runterzeichnet. Die E 
ultramontanen Parochianen ſchloſſen ſich jedoch von dieſer Petition 
aus; andere welche die Petition bereits unterzeichnet hatten, zogen 

ihre Unterſchrift, wahrſcheinlich in Folge ergangener „Belehrung“ } 
wieder zurück. a 


— PBolnifepe Auswanderer. Die „Newyorker Handelszeitung? 
vom 27. Mai d. J. ſchreibt: „Auf dem Cunarddampfer „China“, wels 
cher in vergangener Woche in Boſton eintraf, befanden ſich acht aus 
20 Perſonen beſtehende polniſche Familien aus Galizien, 
welche die Abſicht gehabt, nach Braſilien auszuwandern. 
Sie behaupten, daß ihnen die hamburger Agenten der Cunaxdlinie, 
George Hirſchmann u. Co., ihre geſammte Baarſchaft von 300 Gule 
den abgenommen und dafür Paſſageſcheine nach Newyork ria 
England gegeben, unter der Vorſpiegelung, daß Newyork nur wenige i 
Meilen von Rio de Janeiro entfernt fet. Die aller Mittel Entblöß⸗ X 
ten wurden von den Behörden an das hieſige öſterreichiſche Konſulat 
dirigirt, welches jedoch der Anſicht war, daß der Fall unter Juris: 
diktion des öſterreichiſchen Konſulats in Boſton gehöre. Die Armen 
wurden nach Bofton zurück und im dortigen Armenhauſe vorläufig 
untergebracht. Die Agenten der Cunardlinie werden Kaution für 
Unterhalt der acht Familien ſtellen, oder fie nach Liverpool zurückbe⸗ 
fördern. Falls ſich die Ausſagen der Polen über die falſchen Vorſpie⸗ 
gelungen der hamburger Firma G. Hirſchmann u. Co. beſtätigen jot a 
fen, werden die dortigen Behörden hoffentlich energiſch gegen dieſelbe 
vorgehen. Vorſtehende Mittheilung mag auch als Illuſtrakion zu un⸗ 
ſeren Ausführungen (in Nr. 433) über die Auswanderung nach Bra⸗ 
ſilien dienen. y 
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Nr. 436 Sonntag, Beilage zur Pofener Zeitung. 25. Juni 1876 


ud ausgeſchieden 35 Mitglieder mit 15,900 M. Verſicherungsfumme durch | weit gediehen, daß am vorigen Sonntage beim Gotteddientte auf der | die vorſchriftsmäßige Anzeige und die Unterſuchung ergab, daß feine 

In Tod, 2 Mitglieder mit 900 M. freiwillig, 13 Mitglieder mit 17 10 geſpielt werden konnte, wiewohl noch viele Regiſter fehlen.] eigene ae daß ind e pren und um's 55 ch ih; ieſelbe 

13,050 Verſicherungsſumme durch Erkluſion; es blieb ſomit Ende 1875] Im Ganzen erhält de ied 2835 Pfeifen. Entſprechend dem gejammz | ift fofort verhaftet worden. (Brb. Ztg.) 

ein Beſtand von 1453 Mitgliedern mit 779,550 M. Verſicherungs⸗] ten Innern der Pfarrkirche hat dieſe Orgel eine Facade im chweren o Schönlanke, 23. Juni. [Geſchenk des Kaiſers.! 

fumme, und 0 1 Mit 75 1 mänlichen Geſchlechts mit | Barockſtile erhalten. Der biefige Landwehrverein hat vom Kaiſer eine Fahne erhalten. Die 

or My 7. 755 B49 nate, niit de e mit 191,250 M. r. Im erzbiſchöflichen Palais befand fih noch aus der Zeit [Einweihung derſelben findet am 23. Juli ftatt und iſt das Programm 

10 beussahr ren dite wei 8 odia 1 en beſetzte Alter war | des früheren Erzbiſchofs v. Przyluski eine große ſtattliche Gypsbiifte | für dieſe Feier Schon feſtgeſetzt. Der Vorſtand des Provinzal⸗Land⸗ 

0 ae 5 be chſte Alter tae En 80 erte mit 1500 M. und des Papſtes Pius IX., welche dort im großen Saale auf einer Kons wehrvereins tit bereits eingeladen. 

Wasabi in Mer ihevier mit 300 M. an Sn re Rs & ee. 1 1 fete a od daß pie ite ry 

lide Nes av ende en ee M. Der Kaſſenbeſtand betrug am Hes ete: at und in Krümmer en wake 4 pute Wöchentlicher Produſten- und Nörſenbericht. 

b meh being erf ne lache ya Kurſes der Staatspapiere | hierin vielleicht den „Finger Gottes“ erkennen können, wenn ſich nicht Eh Pofen, 24. Juni. 
44, mehr als de mh iche 0 de hierzon würden] heraüsgeſtellt hätte, daß die Urſache des Sturzes cine ſehr natürliche ; W 5 x 4 
Spat a. als er Ene enn nae er Da von über | war; das eine Bankeiſen, welches die Konſole hielt, hatte fa aus der und e die ites den eon i ichen Weiser örderlich * 
7 — eae ; 0 event, Y \ 15 , 4 örderlich. Kein 

R 9 usgaben zurückge⸗ | Wand gelöſt, fo daß die Konſole eine ſchräͤge Lage annahm und da-] Wunder, wenn die ünſtigen Ernteausſichten einen vollſtändigen Um⸗ 


ſtellt, der Reſt aber als Dividende mit 5667 M. an dieſenigen Mit⸗ d be val 
: ei { eel ne ee urch die Büſte herabfiel. Radi (ext : 9 aft ein 
Hegele 26 iind. i che dem Berau dis zum Schlufße d. J. 1866 — Verſonalien. Bei der Präparandenanſtalt zu Meſeritz iſt e er Fie d Mea acht Ae 1 


getreten find. ihr io länger als 9 Jahre angehören, Die Höhe d np ; : 
e E Be hart > } 115 ; er Lehrer Jenike von der Gymnaſtal⸗Vorſchule zu Wongrowitz als das Gegentheil berichten. Sowohl für Weizen als Roggen wurden 
ae diese elle fer De e ron pe be, Tem erſter Lehrer, und der Glementarlebrer Swat aus Wongrowitz als] dringende Offerten pemadyt und ift es bemerfenswerth, daß gerade 
der Auszahlung des He an dent Reſervefonds haben Gebrauch zweiter Lehrer angeftellt worden. 5 y von letzterem Artikel, von welchem bei fteigender Preisrichtung Nichts 
emacht und ſind aus dem Vereine ausgeſchieden 2 Mitglieder; eines — Bierſeidel⸗Marder. Daß Ueberzieher und dergleichen aus | an den Markt gebracht wurde, bei nachgebender Tendenz fi ſtarke 
exfelben, welches dem Vereine 31 Jahre angehört hatte und’ deſſen Reſtauratignen eskamotirt werden, iſt nicht neu; unerhört aber iſt, Angebote zeigten Die Kaufluſt war aber ſehr zurückhaltend und ge⸗ 
erſicherungsſümme 600 M. betrug, erhielt aus dem Reſervefonds daß Bierſeidel en masse verſchwinden. Wie wir erfahren, hat der | nügte ſelbſt ein Preisabſchlag von 9—12 Mark, (bei geringen Quali⸗ 
360, M das andere Mitglied mit 300 M. Verſicherungsſumme und Inhaber der Restauration im Renpſchen Zirkus, Herr Mühl, aus | täten noch mehr) nicht, um das Geſchäft irgendwie zu beleben. Der 
Abri a Mitgliedſchaft: 31 M. 50 Pf Von den 35 verftorbenen einem hieſigen Geſchäfte für die Zirkus⸗Reſtauration nach und nach | Export war in dieſer Woche äußerſt klein und hat es den Anſchein, 
Mitgliedern betrugen die Serio ab 150 bis 1500 M.; zu⸗ 694 Bierjeidel entnehmen müſſen, wovon demſelben nur ein Beſtand | als ob die Konſumenten bei der letzten Hauſſekonjunktur ſich über den 
ſammen 15,900 M Sie waren im Alter von 25 bis 58 Jahren auf⸗ von 185 Stück verblieben iſt, fo daß 509 Seidel abhanden gefome Bedarf . hätten und erſt wieder von auswärts einer neuen 
enommen worden und geſtorzen im Alter von 28 bis 80 Jahren.] men find. . Anregung bepürften, um kaufend an den Markt heran zu treten. Bis 
Der inal⸗Abſchluß der Kaſſe Ende 1875 ergab folgendes, Reſultat: — Standesamt der Stadt Poſen. In der Woche vom 18. | dahin wird fid das hieſige Platzlager, welches bis jetzt äußerſt winzig 
Die Aft + Einnahme inkl. Effekten betrug 227,939 M. (davon] bis inkl. 24. Juni find zu den Standesregiſtern angemeldet worden: war, vergrößern können, um bei friſch erwachender Kaufluſt eine grö⸗ 
117,738 M. Beſtand vom Vorjahre, 27,700 M. Beiträge, 5942 M. 1) 45 Geburten (7 mehr als in vorhergehender Woche) und zwar ßere Auswahl zu bieten. A 
guar 40,100 M. angekaufte Effekten, 36,100 M. Erlös für Effekten); | 30 männliche und 15 weibliche, darunter 7 uneheliche, keine Zwillings⸗ Man zahlte für Weizen 186-219 Mark, 

er Reſt belief ſich auf 104,408 M. Die Ausgabe inkl. Effekten bes | geburten. 4 r f ¿E Roggen 162180 „ ; z 

. N 2) 36 Sterbefälle (alſo 10 weniger als in voriger Woche). Die In Spiritus bewegte ſich während dieſer Berichtsperiode das 


trug 103,983 (davon 16,295 M. Verſicherungsſummen, 4501 M. N n € t 
Berwaltungstoften, 5488 M. Dividende (Rente) 37,013 M. verkaufte | Zahl der Geborenen überragt daher Bie der Geſtorbenen um 9. Von Geſchäft in ſehr engen Grenzen. Die Zufuhren waren ganz unbedeu⸗ 


Effekten, 39,788 M. zum Ankauf von Effekten). Der Beſtand in | Den Geſtorbenen waren 19 männlich, 26 weiblich und befanden fic) tend, das rg wird ſchon in Angriff genommen, Peete ca. 3 Mils 
Haarem Gelde und Effekten beträgt danach 123,956 M. 2) Ueber die | darunter 15 Kinder unter einem Jahre. \ lionen, auch läßt ſich einige Nachfrage aus Süddeutſchland konſtatiren, 
Verwaltungs⸗Angelegenheiten: Die Geſchäftsverwaltung des Vereins ) 7 Cbeſchließungen. Von dieſen waren: 3 rein evan, eliſch, d. h.] jedoch alle dieſe Momente waren nicht im Stande, irgend welche An⸗ 
erfolgt durch die Divettions-Mitglieder Tiſchlermeiſter Bittmann, beide Theile evangeliſch, 2 rein katholiſch. 2 rein moſgiſch. 10 der regung zu bringen. Süddeutſchlands Bedarf kann für uns keine grote 

vets 


tener-Inipettor Gal Ht, Kreisgerichtsſekretär Miller, Kreis⸗ Geborenen ſtammen aus evangelischen, 28 aus katholiſchen, 3 aus | Bedeutung haben und ift durchaus nicht im Stande, zu höheren 
pet call K Fa 25 9 eier alge Winkler, Tiihler- | mofaifden, 4 aus gemiſchten Eben. Von den 36 Geſtorbenen waren | fen gegründete Veraulaſſung zu geben, da das Lager überall ſo groß 
eiſter Feiſt, Landſchafts⸗ Kalkulator Borowiez. Von diefen | 12 evangeliſch, 21 katholi ch, 3 moſaiſch. iſt, wie noch nie. Der Export nach dem Auslande iſt durch die be⸗ 
jeiden am 1, Juli 1866 aus der Verwaltung ſtatutenmäßig aus: r. Subhaſtati on. Das zur Tllus⸗Konkursmaſſe gehörige, deutend billigeren Preiſe in Paris und Hamburg zur Unmöglichkeit 
e Herren Bilimann, Winkler, Borowiez, ſowie die 3 Stellvertreter: | % M. von Poſen am rechten Wartheufer, dem Eichwalde gegenüber | geworben. : 3 ; A } 
albretmeifter Fiebig, Gärtner Krug und Töpfermeiſter Klichowski.] belegene Vorwerk Klein Starolenka Nr. 2 — 3 nebſt Ningofen⸗[ Die Spekulation hat fic) dieſes Artikels bemächtigt und können 
as Vereins⸗Kaſſenlokal befindet ſich St. Martin 60. Das Direk⸗ Nis elei gelangte heute im Wege der Subhaſtation zum Verkaufe. | wir, wenn ungin ine Ernteausſichten derſelben La Hilfe kommen, noch 
torium bat im Laufe des Jahres 12 Sitzungen abgebalten. Die | Als alleiniger Bieter war auf dem Gerichte der Profeſſor Sgafarkie⸗ weſentlich in die Höhe gehen, nach augenblicklicher Geſchäftslage liegt 
ſtatutenmäßigen Kaſſenreviſionen haben ftattgefunden, und ift augers | wicz erſchienen, welcher das Vorwerk nebit Ziegelei für 70,100 M. erſtand.] kein Grund zu einer Steigerung vor. . 
Dent eine reece iste Reviſion der Kaffe am 31. Dezember 1875 Bereits vor einem Jahre hatte ein Subhaſtationstermin angeſtanden Juni 49,40, 
vorgenommen worden. Der Final⸗Abſchluß pro 1875 ijt von den Rech⸗ doch erſchien der damals erzielte Preis von 100,100 M. nicht annehm⸗ Juli 49,70, 
un e revidirt und wurden denſelben die vorhandenen Bes | bar. Wie in der Anklageſchrift gegen den Grafen Plater angegeben iſt, Aug. 50,30. 
ſtän n Von dem e ae ſind im v. J. 1875 an] hat die Ringofen⸗Ziegelei, welche i. J. 1864 angelegt wurde die erſte n ey 
49 Mitglieder ausgeliehen worden: 225 0 M. bypothekariſch gegen er elet in der Umgegend Herr nebſt Vorwerk dem ver mi fd tes 
pupfllarſſche Sicherheit, 8811 M. gegen Schuldicheine und Bürgſchaft, Tellus 140, Thaler gl. 420, ark gekoſtet, ſo daß alſo ‘ ; » 
1856 M. gegen Schuldſcheine ohne Bürgſchaft. Durch die Agenten | in der heutigen Subhaſtation nur der ſechſte Theil des⸗[ * Here Renz ıft am Freitag Vormittag 11% Uhr auf der Vere 
wurden dem Vereine i. J. 1875 100 Mitglieder mit 107700 M. Bers jenigen Betrages erzielt worden iſt, welchen Vorwerk und Zie⸗ | bindungsbahn mit ſeiner Geſellſchaft in Berlin angekommen, raſtete 
cherungsſumme zugeführt, während nur 3 Mitglieder mit 1350 M. gelei vor 12 Jahren abjorbirt haben! Mehrere Jahre hindurch war | kurze Zeit und iſt dann mit ſeiner Geſellſchaft nach Hamburg weiter 
A beantragt haben. — Nach e dieſes Ver⸗ rofeſſor Sg früher bekanntlich Oberlehrer an der hieſigen | gereift. Heute (Sonnabend) findet dort bereits die 1. Vorſtellung 


waltungsberichtes erſtattete der Konſiſtorial⸗ Sekretär Vorwerk im | ſtädtiſchen Realſchule, iveftor der 0 leinen ne des Tellus. Der | jtatt. Renz und Salamonsky werden ſich alſo auch in Hamburg zu 
gebn 1 5 ne 8 dxf das Gr ingofen 10 a a a Wohn ov, ; Fab Nee. Jo meſſen haben. 

ebniß der Reviſion der Rechnungen und wurde dem gemäß, | außerdem vorhanden: 2 maſſive Wohnhäuſer, 1 Fabritgebäude zu gla⸗ * Qub € init), 20. i. : 
Nachdem die gezogenen Notaten ſeitens des Direktoriums bereits bes | firten Röhren, 6 gemötbte Töpferöfen, 7 Trocken⸗Schuppen mit en wiſ bent leben, (Ry. 2285 Agen 172 e W 
antwortet waren, von der Verſammlung dem Direktorium Decharge | von 284,000 Stück, 285 [Feldgerüſte mit 123,000 Stück Belag, 1 nung des katholiſchen Pfarrers hierſelbſt die Kirch enkaſſ 


d x - » e, mw ; 
ertbeilt. — Der Etat pro 1876 wurde in folgender Weiſe feitge- | Meter Pferde⸗Eiſenbahn mit 13 Kipp⸗Waggons, 6 Thonpreſſen de.] in einem hölzernen Kaſten unter dem Bette des Pfarrers 
ſtellt: Einnahme 56018 M. (davon Beiträge 31447 M., Zinſen von | Das Vorwerk hat außer Wohn⸗ und Wirthſchaftegebäuden 45% e og Der N Rasen d See = 
Rapitalien 6250 M., Miiderftattungen 18113 M., Insgemein 208 M.) Hektaren Land, wovon % zum Ste eleibetriebe benutzt wird, und ein | auf freiem Felde gefunden, dabei lagen die Hypotheken⸗Inſtrumente 
Ausgabe gleichfalls 56018 M. (davon Verſicherungsſummen 15000 Pf., an 100 Meter mächtiges, über 1000 Meter längs des Wartheufers [und Kar Be Rezeſſe. Es fehlten aber die Rentenbriefe und Pfand⸗ 
Verwaltungskoſten 4702 M., Dividende 5488 M., Insgemein 818 M., ſich hinziehendes Lager des beiten Thons. In dieſen Thonlagern be⸗ briefe in Höhe von eiwa 6000 at Wie nun aus Beuthen O-S 
insbar anzulegen 29290 M). Dem Redanten follen für die Reinſchrift | ſteht gerade jetzt der Werth der Ziegelei, da zum bevorſtehenden Bau | gemeldet wird, bot dort geſtern früh gegen 4 Uhr auf dem Markt⸗ 
er mn auch ferner Kopialien N und dem Kon⸗ der detachirten Forts bei Poſen viele Millionen von Thonſteinen ers | plage ein Mann die 0 . Effekten zum Kaufe an. Es ſtellte 
att bisher 30 Thlr., pro 1876 45 Thlr. für Anfertigung forderlich fein werden. ſich heraus, daß die Pfandbriefe außer Cours geſetzt waren. Der 
der Zeitwerthsberechnung und deren Reinſchrift bewilligt werden. — ai Liſſa, 24. Juni. [Freifpreda na. ] Vor dem biefigen [Verkäufer wurde unter irgend einem Vorwande in einen Stall ges 
Es wurde hierauf zu den Wahlen geſchritten. Die am 1. Juli aus Schwurgericht wurde heut Mittag die Verhandlung gegen den Haupt⸗ | fperrt, bis der Polizei⸗Kommiſſarius herheikam. Durch dieſen wurden 
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder: Ti chlermeiſter Bittmann, Regier ſteueramts⸗Rendanten Altwaſſer, welche am Montag begonnen | dem Manne, der etweder ſelbſt der Dieb iſt, oder welcher zum Ver⸗ 
rungsſekretär Winkler, Landſchafts⸗Kalkulator Borowicz, wurden | hatte, durch Freiſprechung des Angeklagten beendigt. Herr Alkwaſſer [kaufe der Papiere gedungen war, die Werthobjette abgenommen, der 
bah e: 4 z : 2. war im Oktober 1873 feines Amtes enthoben worden, als ſich bei | Mann felbft in ſicheres Gewahrſam genommen. Noch am Vormit⸗ 
meiſter Fiebig, Gärtner Krug, Töpfermeiſter Klich owskiz zuRech⸗ einer Kaſſenreviſion Defekte herausſtellten. Nach einer langen Unters | tage machte ſich der Polizei⸗Kommiſſar auf, den Weg nach Lubſchau, 
nungsreviſoren pro 1876 wurden gewählt: Regierungsſekretär Kiehn fuchung von Seiten der Provinzialſteuerbehörde wurde die Sache der | um dem Pfarrer die betreffenden Werthpapiere zu übergeben. ‘ 
Konſiſtorial⸗Sekretär Vorwerk, Schornſteinfegermeiſter Teſchke. | Staatsanwaltſchaft übergeben. Die Vorunterſuchung endigte exit vor] Teuer in dui 
— Als fünfter Gegenſtand befand ſich auf der Tagesordnung die Ab- einem halben Jahre und wurde damals Herr Altwaſſer in Haft ge⸗ Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
änderung des § 27 des Vereinsſtatutes. Ueber dieſen Gegen-] nommen. Die Anklage gegen den unterdeß fufpendirten Beamten Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
ſtand berichtete im Namen des Direktoriums der Kreisgerichts⸗Se⸗ lautete auf Unterſchlagung und Urkunden⸗ reſp. 2 nchfilichung, Der RI ACE SR AAA 
kretär Miller. Danach beantragt das Direktorium, den $27, welcher langwierige Prozeß ebenſo wie der Ausgang deſſelben haben begreif⸗ Telegr hiſche Nachrichten : 
Bae 2 REM De en Pee then nie Sen ae Augen, er teat Eee lara ich ene” wenn Dr 24 grap . j 
elde, theils in kursfähigen, 3 ( , 0 (97, taatsanwaltſchaft keine Nichtigkeitsbeſchwerde erhebt, gegen den A i. ie „ iti “a 
Provinzial⸗, Kreis⸗ oder Thuotifeben ha are 60 Bret. bypothetartid rare Test die Disziplinarunterfuchung eingeleitet werden. Wien, Juni. Die „politiiche Korreſpondenz 
gegen buplilarifehe malen mie wade, und 20 Bret. zur Ber XX — Schrimm, 23. Juni. [Sur Verlegung des meldet aus Belgrad, daß dort alle Dispoſitionen getroffen 
ng von verzinslichen Darlehen an Vereinsmitglieder gegen f ee r . " 28 5 i 2 
ne 11 Bewilligung auf Verſicherungsſcheines er Bezirkskommandos.] Wie ich aus guter Quelle erfahre, ist ſeien für das Einrücken der geſammten Armee in die 
wendent werden fo en, Peha he bs 10 Pret. in 9 75 von der beabſichtigten Verlegung des hieſigen Bezirkskommandos nach | ſtrategiſche Aufſtellung, wenn es zum Bruche mit der 
Gelde und Papieren, 50 Bret. bypothekariſch gegen pupillariſche | Jarotſchin höhern Orts endgültig Abſtand genommen worden, und inli : 
Sicherheit, und 40 Bret, als verzinsliche Darlehn pp. untergebracht | wird 5 1 pe mithin om mele a 5595 deen kn f Ga beste tie tet 
tet. eſchloſſen, daß die Abſchlagszahlnngen von Gneſen. 22. Suni. [Meſſerheld. Kindesleiche.] Vor einigen 1 . : 
den alien sont de 55 ve ott Ra 950 ihnen ] Tagen wurde in biefiger Gegend ein Gutsbeſitzer von einem feiner Aktion jedoch kaum vor den erſten Julitagen beginnen, 
ch wie [Komorniks gefäbrtic mit einem ſtumpfen Meſſer, fogenannten Zydek,] dagegen dürfte Fürſt Milan am Anfang der nächſten 


i ie Verf = | geftochen. Veranlaſſung hierzu war die Zuxechtweiſung des Komorniks 5 5 i 7 
A A a a nd re mee 1 oe pot durch den Beſitzer a einer von denden der Wirthin zugefügten Woche mit einer Proklamation, welche einem Kriegs⸗ 


Mißhandlung. Der berbeigerufene Diſtiktskommiffarius reſp. deſſen] manifeſt gleichkäme, von der Hauptſtadt Abſchied nehmen 
r In der katholiſchen Pfarrkirche wird gegenwärtig, wie bes | Vertreter hat den Meſſerſtecher, welcher übrigens chon im Zuchthauſe ; : SE Es 
reits faber mitgetheilt oa 25 Orgelbauer Lapegaſt zu Weißen» | war, verhaftet und dem königlichen Kreis⸗Gericht lderfefert wo | und zur Armee nad) Deligrad abreiſen. Die in Ausfüh⸗ 
fels (Provinz Sachſen), welcher unter Anderem auch die berühmte Ora derſelbe ſeiner gerechten e harrt. — Anfangs dieſes Monats rung geweſene Miſſion Chriſties nach Konſtantinopel iſt 

gel in der Thomaskirche zu Leipzig gebaut hat, für 6000 Thlr. cine | wurde in dem See eines in der Nähe belegenen Dorfes die Leiche eines lötzlich ſiſtirt word 
neue Orgel von ca. 35 Regiſtern aufgeſtellt. Das Werk ift bereits fo I neugeborenen Kindes vorgefunden. Der Dorfſchulze machte hiervon plötzlich fiftirt worden. 


P. P. Den Herren Ihre pferdi als 1 30 mobil 

Hierdurch widmen wir Ihnen die traurige Anzeige, 2 8-p er igen ocomobilen 
daß die Frau Marle Bogustawska nach kurzem Kran Brennereibeſitzern mit eilſpreh aden on ec chen Dede me 
ee eee eee . von Ruston, Proctor & Comp., oder ohne dieſelben, empfiehlt 


Das Geſchäft wird von uns zum Vortheil der min ⸗Jempfehlen wir uns zu Abſchlüſſen für die nächſte Spiritude] y ; : 755 
derjährigen tn unverändert und unter der bisherigen Brenncampagne. die Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen u. Gerathe 
n 


=), anal Posner H. Ceglelski zu Poſen. 


Unter Gehalts-Garantie empfehlen wir: 


fortgeführt werden, ger wir demſelben Ihr ferneres Spritactiengesellschaft, Superphosphat aus Knochenkohle und Knochenaſche, Batere 


Rertra ütigſt zu erhalten. i und Mejillones⸗Guano, Ammoniak, Blut und Kali; 
ne en Kleine Gerberftraße 2. Alutmehl, Ehifi-Salyeter, ſchwefelfaures Ammo- 


i Berliner Slora-Loofe “AY nian, Anochenmehk gedämpft und aufgeſchloſſen. 
L. Zielonka. a 3 Mark (11 „Be Mark) t 8 Anfang ool am 1. a 1876, G. Fritsch & Go. 


. Lan) * det b 2719. h , , 
Leon V. Zielinski. ee Carl Sal u, Berlin, 8. Kommanbdantenftr. 30, Comptoir: Mühlenſtraße Nr. 40. 


wir 


Tae 
ues 


— 


u Leo im Terminszimmer Nr 28 


| Anmeldungsfriſt bis zum 15. Septem⸗ 


Voſen-Creuzburger Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Rechnungs⸗Ueberſicht 


über 


die Geſchäftslage am 31. Dezember 1875. 


Witte. Bekanntmachung. 


Die ganz ungewöhnlich große In den Dörfern Ober-Wilda und Jerzyce, in dem Safe Der 
Zahl der Staats⸗ und Ge⸗ peas: Gasanſtalt und auf der Grabenftrage hierſelbſt bat fid ein 
ind nlaßt uns Schäferhund, ſchwarz mit braunen Füßen, gezeigt, welcher, nachdem 
mein eſteuerreſte berania er einen Menſchen, mehrere Hunde und eine Katze gehiſſen hatte, ge⸗ 
zu der dringenden Bitte an Rufe 1 und nach eee ee tet calores 
5 zh im Rüffert vorgenommenen Unterſuchung des Ke : E 

unſere Bürgerſchaft, ſich im befallen geweſen iſt. iy N „ 3 
Intereſſe unſerer Verwaltung Es wird daher auf Grund des $ 50 des Geſetzes, betreffend die 


2 2 ii iehfi 25. 3 r. und pr 
mit ber freiwilligen Entrid- eo der Qaitruttion Ar Austährung der 85 i731 betes Ge: Einnahme. Mark. Pf Ausgabe. Pi 
tung der Refte zu beeilen und agen 19. jit cr. (lmteblatt gr. 25 Seite 251) hiermit Folgen- Pf. . 
; : ordnet, reſp. bekannt gemacht. . 2 13% A 2 
„nicht erſt ee dungen |» ute jum Wolke ae Saye a peticion Ena poa oy tk 1155 ar EA [Mufaemendete Bautoften incl a 
arten, rtſchaften, nämlich Jerzyee, er- und Unter⸗Wilda, St. Lazaru 000, RE. 826,330 | —| zinc Die € 
ſtreckung > ice Rene und Berdydowo find ſämmtliche Hunde mit Ausnahme der} (excl. der nok beſtehenden Refte) 87 6 n alias 25,136,390 | — 
Der Magiſtrat. zum Ziehen benutzten und dabei feſt angeſchirrten und mit einem Disconto und Darlehnszinſen 52% 6 Organiſations⸗ und Vermaltungó- 
A ſſicheren Maulkorbe verſehenen 3 Monate hindurch feſtzulegen, d. h. an⸗ Diverſe Einnahmen 99,498 50 koſten . . oe. 168,968 | 29 
Bekanuimadung. efettet oder eingeſchloſſen zu halten. Auf die Hunde in der Stadt Einnahme aus dem Betriebe wäh⸗ „„ Vorſchuß A Conto der General⸗ 
# : - ndet dieſe Beſchränkung keine Anwendung, weil nach der Polizei⸗[ rend der Bauzeit 52,057 35] Entreprife ee he 101,398 | 52 
ofen fi je B a g, 
Zur Verdingung der Umbedung eines verordnung vom 1 Ottober 1860 in derſelben das Tragen von Maul-] Vorſchuß zum Vortrag auf das 
Theiles des Siegeldaches ni den Ar. körben sibs Hunde allgemein vorgeſchrieben iit. Jahr 18710 8. 5 
sillerie Pferdeſtalle bierfeibit, verane| Senn Hunde in den vorgenannten ländlichen Ortſchaften frei Sa. 0069 | 81 Sa. 


{dfagt auf 1070 M. SU Df, if anf umberlaufend betroffen werden, fo verfällt der Eigenthümer in eine 
i Poſen, den 21. Juni 1876. 


ienftag den 27. D, M., Strafe bis zu 150 Mark oder Haft von 3 bis 6 Wochen, und find 
Vormittags 10 Uhr, (ion in ködten Abdecker angewieſen, ſolche Hunde aufzugreifen und ſo⸗ 
ein Submiſſiong. Termin im Geſchäfts⸗ Für die Stadt Poſen iſt die ſtrengſte Anweiſung gegeben, Hunde, 
ee ee eee 3 0 Raultorh tragen, aufzugreifen und die Beſtrafung Der 
allſtraße Nr. 1 — a 1, wo, Eigenthümer zu veranlaſſen. > 
ſelbſt auch die Bedingungen austiegen) | 8 Zugleich mache ich darauf aufmerkſam, daß nach § 9 des Ge⸗ 
und einzuſehen find, . iſetzes vom 25. Juni v. J. die Beſitzer von Hunden, bei denen die 
Verſiegette und gehörig bezeichnete Tollwuth ausbricht oder auch nur dahin gehende verdächtige Erſchei⸗ 
Offerten ſind bis dahin rechtzeitig ab- nungen zu Tage treten, fofort der Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen 
zugeben, da {pater eingehende und Nady haben. Die Unterlaſſung dieſer Anzeige wird gemäß 8 73 b. e. 


er Aufſichtsrath. 

beiſcht der ABronimial-Mtlicn-ant 

Ueber Altien⸗ — 
c Ar | RANA 


am 23. Juni 1876. 


gebote unberückſichtigt bleiben. beſtraft. ‘ Attiva: Metalbef 2 z pied i I gibt weissem oder grauem Haare 
; 475,85 a . . sort a ; 2 ſtand M. 1,022,110; Reichs⸗Kaſſenſcheine M. 770 h eini deb sich 
ofen, den 21. Suni 1876, Nach $ 106 der oben erwähnten Inftruttion find Hunde, beiſRoten anderer Banken M. 496 600; Wechſel M. 4,707,330; Lombardforde- ursprüngliche Farbe wieder, mag die 


m 
2 7 n 1 Ibe durch Alter, Krankheit od: 
tungen M. 1,037,940; ſonſtige Aktiva M. 510,040. . — — 


aſſiva: Grund Kapital M 3,000,000, Heferve : Fond3 M.] zei leikt u. ia ind 
0; umlaufende Noten M. 2,651,500 : paige täglich fällige Verbind- | rae te Es 
N. 62,180; an eine Kündigungsfrist gebundene Verbindlichkeiten die Kopfhaut von Schorf, Grind und ; 


ai, Garniſon⸗Verwaltung. welchen ſich Zeichen der Tollwuth einftellen, oder welche der Tollwuth 
Kgl. Garniſon⸗Berwaltu * Aufi i ſind, von dem Beſitzer oder von demjenigen, unter deſſen 
ie 


; roelama Aufſicht ſie ſtehen, ſofort zu tödten oder bis zum polizeilichen Einſchrei⸗ 
ſten in einem ſicheren Behältniſſe einzuſperren. q 


salt i : r Thier ei er Tollwuth verdäch⸗ inigkeiten 
Königliches Kreisgericht zu . Sind Menſchen oder Thiere von einem der To äch⸗ 5,900. nreinig $ 
f tigen Hunde gebiſſen oder anderweit mit demſelben in ſolche Berüh⸗ : 2 p 288 7 zu haben in allen renommirten 
Krotoſchin, rung gekommen, daß der Verdacht der Anſteckung begründet ift, fo iſt eiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 338,700. 2 mit — und Tol- 


¡ der verdächtige Hund vor polizeilichem Einſchreiten nicht zu tödten, 
Erſte Abtheilung. ſondern abgeſperrt zu halten, wenn ſolches ohne Gefahr geſchehen TE Die Direktion. 


toſcht . Zunt 1876, alt un: 
Srotofójin, am 21. Sunt 1876, kann. Dar⸗ fie Ai und Nuten, | DAS Atelier für künſt⸗ 


kachmittags 5 Uhr. i 0 Br ee = gefallenen en Ft page a pe BT en 
das Vermögen des Handels- verdächtigen Thiere find entweder auf chemiſchem Wege zu vernichten dur chauder, Berlin, x 72 
— Ä d 3 lehne Alte Schönbauſerſtr. 32, Re liche Zähne, 
. Zahnoperationen, Plombirun- 


Mineralbrunnen 


bet een be denen ene 
J. Jagielskl, Markt 41. 


manns und Tiſchlermeiſters Rudolph oder nach erſchneidung der Haut zu vergraben. Jede Ausnutzung 
Glatzel jun. hier iſt der kauf- derſelben iſt verboten. 


Konkurs eröffnet und der Eine Oeffnung des Kadavers darf nur von approbirten Thier⸗ < =; Sr P 
Ser te Babin geinftellung auf den ärzten vorgenommen werben. a Gin prakt. Arzt, gen mit Gold und anderem 8 
15. Juni d. J. Mittags 12 Uhr feſt⸗ } q Die Ortspolizeibehörde hat den Ort zu beſtimmen, an welchem : > Material u. ſ. w. von Sta, 
gelegt worden. 1 ARAS le nas cy Be eh n 22 RE m een dr in der That ſich den * Ez 82 : 
tweili Verwalter der agerſtroh, hölzerne Geräthſchaften für Hunde und Hundehit : > = 2 
We in be n Moritz von So oder Stroh müſſen verbrannt, Ketten müſſen ausgeglüht Kranken und nicht der Land⸗ Dr A G. Blecken, E eel 
Pring hier beſtellt. Die Gläubiger werden. BEE wirthſchaft widmet, wird drin ER 8882 
ar 4 1 7 mers werden aufge⸗ Poſen, den 24. Juni 1876. As gend nach Pudewitz empfiehlt ſich einer geneigten 2283 
; n dem A = e u 
auf den 6. Juli d. J., Der Polizei⸗Präſident. Kewünſcht. 3 Beachtung. 15 
i 11 Ubr ta Regelmäßig jeden Monat bin ich für H 
moretttage 1 7 S udy. D 1 ] 8 D 8 i 2 Zahnleldendes a konſultiren: Am ho ei 


por dem Kommiflar, A 


rath] Bei der hieſigen Gemeinde foll dieß TREE > 

4 an. Stelle — bo ' Nitterguts: 

deruumten 7 ne ihre Erklärungen u i . 

uud Vorſchläge über die Beibehaltung * ry * 77 Verkauf. 

dieſes Verwalters ers die Pd 1 ¡e y Ein in Weſtpreußen, Culmer Kreis, 

n einſtweiligen Verwalte um 1 rae 7 ee beſetzt werden. a 1 Shaufie gelten gebe gün⸗ — 
. 2 8 rliche eſammteinkommen ſſtig ſituirtes Rittergut, lorgen mi fe 

Allen, welche von dem Gemeinjdjuld-ly aoe 1. : ; a 5 . so 

dee thos an Ge, eth ini pan beträgt 1200 M. nebft freier Wohnung [groß, wovon 2115 Morgen Ader, das Syphilis, krankh. ſow. Schwäche Penſionäre finden freundliche Auf 


Bewerber wollen fic) baldigſt mel |Uebrige gut beſtandener Wald, Wieſen zuſtände und Frauen⸗ Pa 
deren Sachen in Be er Gewahrjam!; ; : Torffti ; E ; , get, nahme bei folider Penſion St Martin 
haben, oder welche den. Reiſekoſten werden nicht erſtattet. und Torfſtiche, mit großer, neuerbauter[leiden werden durch Ulrich's ge Nr. 11, 3. Etage. 


r sap lu. 2. in Pleſchen, 3. u. 4. in Jarot⸗ 

(lacht) belle stihl te b f sit, Dad 

lisch, Neustadt Dresden |!" Krotoſchin, 15. u. 16. in Kempen, 

Bereits über 8000 mit 1 21 18 edition Wartenberg, 22. 
u. 23. in ildberg. 

Erfolg behandelt. — Während der übrigen Zeit bin ich in 
ſämmtl. Geihlehtd-] Oftrotwo anwefend. 


erſenden 


* 


Das alleintáchte 


) 
17 : twas verſchul⸗ e 
hm etwas verſchu Neuſtadt a. W., 23. Juni 1876. Brennerei, ſchönem Wohnhauſe ꝛc., iſtf und ſicherſte Kur Berlin, a 


fate ware de u able, Der Korporations + Borſtand. riet Sen en e ab, u ae 42, dnt sel.) Penſtonäre — 
\ ‘ d T . 4 — ‘ y 5 
fle lo a a More : Gerlin Y ae Otto Dawezy nski alte racha inf We = 27 Mundwasser und Pulver 
pati AJA E TU vor. milte n in Gneſen, im Kauf⸗ iir 
ti d. ließlich ahnarzt. coated een ase an . aus der Fabrik von Hugo Petzsch 


in Dresden, 


Friedrichsſtr. 29, WE von Zahnärzten und Aerzten zum 


neben Tilsners Hotel. matt. 


vb et N Ein Gut 


5 A Gebrauche dringend empfohlen 
u u von 1600 Mrg., ½ Meitel, Künftliche Zähne werden auf Es wird schützt die Zähne vor dem Ver“ 
0 i ® ie Jagd gu "a Gold» und Kautſchütbaſis ſchmerzlos Zollfrei derben, stärkt und konservirt das 


af pas Arten e Jergdee ae von der Bahnſtation . o 

19. Juli er., Nachmittags 5 Uhr, Weſzenboden mit voll⸗ nden Aufnahme, ſowie 

im Schulzenamte zu Jerzyce meiftbie 2 d e A d Ei ſa t Damen Rath u. Hilfe ie athe 

tend auf 3 Jahre verpachtet werden Mand. Inventar und Einſaat diskreten Angelegenheiten, 

Bedingungen im Termine. großem Torfſtich, ſchönem Frau Stubbe, Hebeamme, 
Wohnhaus, großem Garten. 


Zahnfleisch, beseitigt übelriechen- 
den Athem, entfernt jeden unan- 
ur Geschmack augenblick- 
eh und verleiht dem Munde eine 
angenehme Frische. 
Auf keiner Toilette sollte dieses, 
seiner vorzüglichen Eigenschaften 
wegen hochgeschätzte Mundwasser 
feblen, und gewiss wird es Jedem, 
der sich desselben aim." * * 


geliefert, 


Hamburg. 
NES. Jede Anfrage wird beantwortet. 


A 11 Sgr. funds IQ Bass ein] 
adet meines vorzüglichen reu⸗ en bediente 
pulvers gegen paa tegelmässigen Bedúrfnisg ae 


0 1 
ußſchwei , Preis pro , Fl. Munde 2 
oder Su arte 1 Sch, P " an für 


Schweißabſonderung n; ulver 1 Mk. Der 1 halt 
(an den Händen, unter den Armen = er mehrmonatl. Gebratish, 
Punitz. zu haben in Posen bei R. Buchholz 


3 $ Cie., Coiffeur. 

Weiss, Another, [ara es 
Flundern! Friſcheſte große Danziger 

5 empfiehlt als Delikateſſe 

billig Kletſchoff. 


aft 


ing Co, 


Ein Landgut, 


$ 
Gi 


ber d. 3. beftimmt, und zur Prüfung 
der Forderungen, welche innerhalb der⸗ 
ſelben, nach Ablauf der erſten Friſt 
angemeldet worden, ein zweiter Termin 


auf den a 
13. October d. J., 
8 Vormittags 10 Uhr, 


anberaumt. 


mee an Der Gemeinde⸗Vorſtand Berlin, Hagelöbergerftr. Rr. 35, 
durch au Crajka. und Park, ift mit 60 Thlr. mn 
y 1 9 gee ge 24: „p. Dire. eter reis, bei 
5 gerichtliche Auktion mile dhe qu „Bad Cudowa, 
21. Juli d. J. einſchließli Montag, den 26. d. und Dien⸗ “ , 5 „IB Himatifder ebirgs - Kurort 
Sergei Hine Bg 2 y ftag, den 9 d, früh von 9 Nbr ab, faufer. Näheres ‚m ter Ex⸗ Molten-Anftalt, Stahl, Gas, 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung] werde ich Breiteſtr. Nr. 18 pedition dieſer Zeitung. Moor- und Dampfbäder, in der 
der ſämmtlichen, innerhalb der gedach das zur 3 Sjlagowska- 770000 Grafſchaft Glatz, Bahnſtation 
ten Friſt angemeldeten Forderungen, or 255 M 4 | * Í Nachod. 
ſowie nach Gee. zur Beftellung] iden Konkursmaſſe gehörige u en⸗ kr an + Eröffnung der Saiſon am 
des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals Kurz⸗ Spielwaaren⸗ e Eine Waſſermühle an Stadt und 15. Mai, Schluß derſelben Ende 
auf den i ' »[Bahnh. mit aushalt. Waſſerkraft, drei September. 
18. Auguſt Dd. 3. Lager Gänge neueft, Konſtrukt, gut. Bau - 
fh 4 ftand, 40 Morg. Ader u. Wief., volt. | nn 
Vormittags 10 Uhr, gegen gleich baare Bezahlung verfteigern. 55 2 if ne halber 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreis⸗ Zindler unter günſt. Bed. zu verkaufen. 
ichts⸗Rath Leo zu erſcheinen. Ar, g 3 Y Näheres bei Carl Niedergeſäß, 
n lich phy bein zweite] Königl. Auktions⸗Commiſſar [Haynau in Schlei. A i 
g Gegen ein nicht zu ſehr ver 
ſchuldetes Gut will y einige rentable 
Häufer vertauſchen. Berlin C., Alte 
Schönhauſer Straße 51. 
Marx Neuberg. 


New-York, 
grösste Nähmaschinen-Fabrik der Welt, 


verkaufte bereits 


über 1,500,000 Nähmaschinen 


deren Güte und Vorzüge durch obigen großen Abſatz und durch mehr als 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein. Z »vermittelt reel | ) y 5 Ole mete 


san aul -u.Pachtgg 0% 


auf das Glänzendſte anerkannt ſind. 


OSA . Neldlinger, Bofen, Wilhelmsſtr. 25. 


ie = Alle fonft am hieſigen Platze unter dem 
Für Gutskänfer. Namen Singer ausgebotenen an find 
Poſen 1 belegener Güter, je⸗ | nachgemachte. 


ber beltebigen Größe, weift zum preide Alte oder nicht f ji 

9 zweckentſprechende Maſchinen aller Syſteme werd iginal Si 

werthen pt nach tauſcht und in Zahlung angenommen. — An wen er Bemittelte werden ble Drtginal⸗ ne abl en pe 
erson Jarecki erhöhung gegen wöchentliche Abschlagszahlung von 15 Sgr. abgegeben. y re 


Magazinſtraße 15 in Poſen. un 


at eine Abſchrift derſelben und! 


Makel. 


| en Derfonen- & Güter-Hienſt 


2 
Empfohlen, ärztlich verordnet, mit 
2 
Heilwirkung gebraucht. 

sind seit 30 Jahren die Malzpräparate von Joh Hoff in Berlin; 
jeder Tag bringt neue Berichte über die Heilkraft des Malz- 
extraktes, der Malz-Chokolade und der Brustmalzbonbons. Briefe: 
Carlsrube, Amalienstr. 26., den 10. März 1876 Ich bitte um 50 
Flas-hen Ihres, meine leidende Mutter so stärkenden Hof’schen 
Malzextrakts. Ad. Ueltz, Photograph. — Ihre schöne Malz-Cho- 
kolade wirkt ganz vorzüglich. 0. Voigt, Rechnungsführer in 
Rheinsberg. 

. _Verkanfsstelle ; ] 
in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage bei 
Gebr. Plessner, Markt, Frenzel & Co, Alter Markt 56; 


in Schrimm bei den Herren Cassriel & Co; in Wongrowitz bei 
Herrn Herrmann Ziegel; in Pinne bei Herrn A. Borehard; in 
Gnesen bei Herrn Sam. Pulvermacher. 


Wichtig für Fußleidende. 
Hühneraugen, eingewachſene Nägel, Zahnweh, uUeberbeine 

ze. beſeitigt ſchnell und ſchmerzlos i 
A. Rohner, Büttelſtraße 8. 
Auch ſind daſelbſt Tinkturen zu haben. 


fi 


Erwiederung. 


Daß Herr N. ſeine Maſchinen ſeit Jahren von Glasgow erhält, ift jedem Fach⸗ 
mann längſt bekannt und nutzt ihm fein Läugnen nichts. Die Einfuhrliſten bezeichnen 


Beim bevorſtehenden Quartal 
wechſel iſt Allen, welche elne leicht · 
orientirende und wirklich 
unterhaltende Zeitung 
haben wollen, die — mit Mus. 
nahme der Tage nach den Sonn⸗ 
und Feſttagen — täglich in 
Berlin erſcheinende: 


Freilich, würde er dies zugeben, ſo würde ja das deutſche Publikum ſehr leicht 
zu dem Bewußtſein kommen, daß, wenn in England Nähmaſchinen fabrieirt werden, die 
als amerikaniſche verkauft werden können, ſolches dann auch in Deutſchland geſchehen 
kann. Das paßt aber nicht in den Kram des Herrn N. 

Nun giebt er auch ſchließlich zu, daß er fortwährend Waaren aus Glasgow 
erhält, es ſollen dieſes aber nur Geſtelle ſein!! Er beruft ſich auf die Verpackung, die 
aber ge 12 iff, in welcher er Nähmaſchinen aus New⸗Vork erhalten will. (Kiſten 

und Körbe. 
a Wenn er ferner zugiebt, daß eine Fabrik, die die nämlichen Modelle und Hilfe. 
maſchinen bat, als die Newyorker Fabrik, ebenſo Gutes leiſten kann; wie kommt Herr 
N ivlinger dazu, überall von deutſchen „werthloſen Nachahmungen“ zu ſprechen, da er 
tod) weiß, daß die großen deutſchen Fabriken dieſe Bedingungen vollſtändig erfüllen? has 


Wenn Herr N., wie jeder redliche Kaufmann, für ſeine Waare Reclame macht, wird 

sas hm ſolches Niemand verargen, wenn er fie aber auf Keſten des deutſchen Fabrikates 

macht, jo iſt es Pflcht eines jeden Fabrikanten, welchem die Ehre der deutſchen Náb» 
maſch neninduſtrie am Herzen liegt, ſolchem Gebahren entgegen zu treten. 

dy 5 ap a 55 auch keinen Theil an der E findung der Nähmaschine, fo hat 

es ſolche doch verbeſſert und kann mit Befriedigung und Stolz auf die Entwicklung 

6 48. "A. Kruo gor jiner Naymaydineninduftrie blicken, und braucht fic) der deutſche Fabrikant nicht gefallen 

eee men zu laſſen, daß fine E gcugniffe als „werthloſe Nachahmungen“ bezeichnet werden, 

ARA 'beſonders wenn ſolches von einer Seite geſchieht, die das Publikum ſeit Jahren dupirte 

und welche Maſchinen als echt amerikaniſche verkaufte, an welchen Nichts echt ift als 

vielleicht das Gertificat. 

Was die Benutzung des Namens „Singer“ betrifft, ſo iſt ſeine Anführung, 
„daß wir ſolchen miß brauchen,“ geradezu lächerlich, da dieſer, wie jedem bekannt, ein 
Gattungsname für ein gewiſſes Spſtem geworden iſt und wir zum Ueberfluß jede aus 
unſerer Fabrik hervorgegangene Maſchine zur Vermeidung von Verwechſelungen mit 
unj:rer vollen Firma ſtempeln. 

Im U brigen haben wir uns nicht behufs Reclame für uns in dieſe Polemik 
mit Herrn N. cing laff m, ſondern ſolches nur im J 1ereffe der deu ſchen Nähmaſchinen⸗ 
indajızie getoan, die er in Z kunft in Ruhe zu laffen, gewiß nicht ermangeln wird. 
Ties unſer Ltd Mont. 

Dresden, 22. Juni 1876. 


Superphosphate aus: 
Meßjillones⸗ und Baker⸗Guano, Spodium, Ammoniak, Blut Guano, Knochen⸗ 


Be und Kali⸗Ammoniak; ebenſo ſchwefelſaures Ammoniak, fein gem Blut, 
Chiliſalpeter, phosphoriauren Kalk und Kali- Salze offerirt unter Gehalts: 


Wochenschrift 


Bir sen 


EN 4 
Ala > 


angelegentlichſt zu empfehlen. Diez 
elbe koſtet ineluſive der „Berliner 

zespen“ nur 5 Mk. 15 Pfg. 
mit Poft-Beftellgeld und nehmen 
alle Poftanftalten Beſtellungen 
entgegen. 


e 
Nechebrleſmarken durch R. Jacobs“ 
Buchhandlung in Magdeburg. 


ia 5 u —— — — 
N Emil Kroh, Koſten, Prov. Poſen, Donnerftag, 29. Juct 1876, Prima engliſchen Stein- En noch nicht einjähriger 
Roßfenth er ihwarzer Leonberger Hund 
Aufition in Gonoerzewalas ſchwimmender Ladung offeriren (Baſtard), ſtark und groß 
N über das ganze lebende und todte In⸗ zu billigsten Preiſen 1 gewachſen, iſt zu verkaufen. 
Holzeement⸗ Bedachungen nach den neueſten Erfahrungen mit|ventar, Kühe und Mindoleh; vor der Dauben de ck, Exped. d. Pol. Big. 


| Damenkonfektion 


5 Schock SangroggenAroh 

zu verkaufen Vorw Sehwerſenz . 
empfehle ich: Franzen, Befape, Knöpfe, 
ral Ha „ ret Ab 


Saat-Supinen, Che, tilde Margot, fen 
orſetten, trümpfe, aumwolle 
gelbe und blaue offerirt billigſt Ps Man tection a bill, Preisen ’ 


8. A. Krueger Wild. Neuländer, 


3 Markt 60, Ecke Breslauerſtr. 
Lupinen NB. Auswärtige Aufträge werden 


prompt ausgeführt! 


Gr. Gerberſtr. 20. O. Golawlecki, 

: Mai ofen, Wühermsſtraße 17, / 
Ungariſchen Mais empfiehlt fertige elegante Cou [ha 
(Kakuruz⸗Kraftfutter), Fut - pes, Doppel⸗Kaleſchen und 
terlupinen, Napskuchen, alle Arten offene Wagen. Auch AS: 
Roggen- u. Weizenkleieleinen gut erhaltenen Plau- re PR 
offerirt billigſt wagen, eff nen Wagen u. Bred | Lampions, Spiele f. Freie 

8. Lehr, ul Arten Pag RAM e 

tbe . wer e i AAA 
hi * 1 und bald verfertigt Desinfeltions⸗Mittel, 
77 92 Eine Garnitur gebr. Mahagoni nach fr le der Santi Kommife 


(ftermörel billig zu verkaufen Wil- ſſion in Pulverform und fúifiz, ift 
Na 7, 3. Ein rechlo. qe Mt en gros und pfundweiſe billig zu 


Großer Ausverkauf oa 


paupt ⸗Geſchäft, Breslauer⸗ 
ſt hen zum Verkauf. von Haus- und 


ſtraße Nr. 10—11. 
mg n I. Niederlage St. Martin 

Sopienno (Poñiftation). | Küchengerälhen Nr. 52—53. 
Poſten von 3000 Mart an, auch F. Wirth. fu, bedeutend perabgeſatzten II. Nicderlage Halbdorfſtraße 
Nr. 38—40. , 


x „Die Nu 90 ad! 5 e reifen megen Verlegung des 
ie Nutzholzhandlung] Seit dem 20. Juni fteben;Hetehaftolotars. . ar 
Sal. Jonas jun, m Jon pßede f bei eise ds“ “Matern een, Krug Y Fabricius, 
dul 1 a ren ganzer Grund⸗ 
Nogaſen 15 ia er er RS arate hide wird ebenfalle billgt befaraf 
pinde, — a _— —_ _————— 


| { Race zu f.ften Preiſen v. 200 Gartenmöbel 2. x, 
ee belle bis 400 Mat a Verkauf.“ Michaelis Basch, pe ad ne Mead 
Bretter, im Durchjdnitt 12“ Wagen auf Wunſch n. Bahn⸗ Magazin für Bae u. Rühengeräthe fo ift unbefteitten bis jezt ' 
breit, hat abzugeben Dom. W 75 Thorn In: ee fe er dale „Louis Gehlen s 
regelmäß ger Dienſt. Garby, 1/, Ml. v. Sulencin lp "oneal Plehn 85 ir 7 ‘hnmittels Haar-R tor“ 
Diefe Route ift die Bequennfte, ſicherſte, ſchneuiſte und bitligſte Stat. B. Kreuzbg.⸗Poſener B. 8 — A Y alicyl: annmittel aar-hegeneralor 
e 


zwiſchen dem Ein 2jähriger Eine gut erhaltene Loto „br. Jof. Philipps in Goin. [ric 5 0 50 fella ee 4 Male 
a e e pare von allen Haupt · St AUTO 0 f e mobile nebft Dreſchmaſchine Mundtwaſſer Fl 1 M., Zahn-] M. 50 Pf. Zu haben in allen der 
onen y son 8 Pferdekräften wird ge-[» 


ulver, o ie 1 alg lena 5 ‚ar Birne de Bra oun a 
N fhe f ; y 2 3 unde und hohlen Zähnen den üblen lungen, in Poſen bei J. Caspari, 
. e Cours. und Reiſebücher, ferner die Agenten: Jude N ci b i : g 

Be a 1 eis, London; Th Coot u. Son, London,] Holländer Mace ſteht zumſſucht. Zu erfahren b a, ſchützen bie Zähne vor Fäul my 


J P. Beft 1 i N 0 a ius Hotel, ſowie in der Fabrik bei 
Sn, Bräſſel; 3 3 Nieren, Cöln, ſowie das Bureau der Geſellſchaft[ Verkauf auf dem Dominium Urbanowski, Romocki & Co, fen saben wine Sonia u 


"| Louis Gehlen 
Bu te ai pe A a A AmO Blelewo, Poſt Bielewo. Pojen, Pofen Elsner's Apotheke. IGrifene u. Haarkonſervateur in Polen: 


— nn 


ampf-⸗Dreſchmaſchinen 
verbeſſerker und neueſter Conſtruction aus der 
Fabrik von 


J. D. Garrett, Buckau, 

empfiehlt zu folgenden Preiſen unter Garantie: 
pferdige Locomobile incl. Dreſchmaſchine 7000 Mark, 

18 a 8000 =» 
10 . , a 9000 + 
Pat.⸗Stroh⸗Elevator neueſter Conſtruction, 

auch zum Staken ſetzen geeignet 1200 +» 
ſofort zu beziehen unter ſoliden Zahlungs: Bedingungen bei 


Eduard v. Schkopp 
bertage und Brparatut-2Berhfatt 
aſchinen-Niederlage und Reparatur- Werk flatt, 
a 16 2 de Seno ſchen Brauerei. 


—— a See 
~ Das Neueste! — Sehwassmann' 
Petroleum-Kochófen, 


en, wirklich dunſtfrei, ſparſam und 

bie ae Mi Patent⸗Meſſing⸗Schrauben⸗ 
renner (eigene Erfindung). Die Dochtwinde zum 
Herausziehen, wodurch jede Unordnung an der Docht ⸗ 
führung leicht zu befeit en iſt. — Die Schwaß⸗ 
mann teen Oefen (Schwassmann & Co., Ham- 
barg) find durch alle renommirten Hand: 
lungen Europas zu beziehen. 


vi Moritz Tuch u Posen 


Aspirationen . 
neueſter und bewährter Konſtruktſon 
empfiehlt den Herren Mühlenbeſizern 


e 
Niederlauſſtzer Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt 8 


Cottbus. 


Goncerzewo Boftít. Wilhelms⸗ 
ort bei Bromberg, , Eijmbapnatıon 


atel, 


Angebote u. U l. per 


Angebote u. 

Gesuche von Holz- steigerungen 
und Submissionen, Holzhandelsbe- 
richte von Berlin, Breslau, Danzig, 
Hunnover, Königsberg, Riga, Schulitz, 
Süddeutschland, Oesterr - Ungarn, 
Warschau, Englard, Frankreich, 
bringt das: Handelsblatt tir Wald- 
erzengnisse, Organ f. die Interessen 
des Holzhandels. Das Blatt hat sich 
i. d. kurz. Zeit seines Bestehens 
durch reichhaltige und wabrheits- 
getreue Berichte eine Bedeutung 
erworben, so dass „kein Gewerbe- 
treibender, welcher Holz kanft oder 
verkauft, das Blatt, ohne sich zu 
schädigen, entbehren kann.“ Durch 
d. Post t. 6 Monate 4 M. 60 Pl, 
wöchentlich 2mal. Probe - Nummer 


* = 2 


offerirt 


Michael H Goldschmidt, 


gratis u franco durch d Fr. Lintz- 

sche Buchhandlung in Trier. (Ruein- 
reugsen.) Inserate sind vom bestem 

Erfolg. (H. 41363) 


Wegen Räumung des Platzes, ver 
kaufe ich zu bedeutend herabgeſetzten 
Preifen, Roth. und Weißbuchen und 
Birken, 4 Zoll ſtarke Bohlen, kief. 2 
und 3 Zoll, für Brennereien kiefern 
und eichen 5/, Bretter Felgen, Speichen 
und Nabenhorz, eichene Tonnenſtäbe u. 
alle Sortimente Hölzer. 


— a= \ 
150 Hammel, 3jábrig, 


lijfingen-Queenboro’-London 


vermi rachtvollen und comfortabel eingerichteten 
Niederländischen Wee fer der Geſellſchaft 
Zeeland. 
die ſpeciell für dieſen Dienft conſtruirten großartigen Landungs⸗ 
ns Far Una vollendet find, erfolgt di 
von Cöln 1.40 Nahm. tá lich von London 845 bbs, 
Venl ha o ‘ y „ Vliſſingen 9.30 Mrgs. 
* Bliſſingen 840 , ausgenommen in Venlo 152 Nem. 
in London 8.— Dirge. Sonntag in Cöln 4.40 „ 


Da der ausgebotene Preſs von 
10 000 Mart für ein beſſeres Prä⸗ 


